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PM fr. bere net. — In 


— 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 22. Juli d. J. die or des e Komi⸗ 
tatsvorſtandes, Julius Grafen Jankovié v. Daruwar, des 
penſtonirten Landes ⸗Medizinalrathes Dr. Alerlus Bancas und 
ae e Pe Debekovic v. Kowor, zu Vite⸗ 

en der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Landwi . 

allergnädigſt zu beſtätigen Pe SOPRAN 

e. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 9. Juli d. J. aus Laxenburg dem zweiten Aſſi⸗ 
* der ärztlich geburtshilflichen und gynäkologiſchen Klinik 
n Wien, Dr. Auguſt Kraßnigg, die Lehrkanzel der Geburts⸗ 
hilfe an der Hebammen ⸗Lehranſtalt zu Klagenfurt allergnädigſt 
zu verleihen geruht. 


Vichtamtlicher Theil. 
Krakau, 31. Juli. 

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt vorgeſtern um halb 6 
uhr Morgens auf der Durchreiſe nach Gräfenberg in 
Hohenſtadt eingetroffen und vom k. k. Statthalter von 
Mähren Grafen Lazansky, dem k. k. Kreist auptmann 
von Olmütz Baron Buol, den Vorſtehern der Behör⸗ 
den und dem Bürgermeiſter ehrfurchtövoll empfangen 
worden und hat nach Anhörung einer heiligen Meſſe 
unter dem Jubel der von Nah und Ferne herbeigeeil⸗ 
ten Bevölkerung die Reiſe nach Gräfenberg fortgeſetzt. 
um 11 Uhr Mittags kam Se. Majeſtät in Begleitung 
des General = Adjutanten Grafen Crenneville in dem 

lich geſchmückten Freiwaldau unter dem Jubel der 
an ölferung und unter den Klängen der Volkshymne 

— Allerhöchſtdieſelben von Sr. Majeſtät dem 

nige von Baiern erwartet und von dem Fürſtbiſchofe 
von Breslau an der aer der Geiſtlichkeit, dann von 
den Civil⸗ und Militär Autoritäten ehrfurchtsvoll em⸗ 
age Ser (ap 

e. uhr ſodann in Begleitu % j. 

des Königs von Baiern unter — ze Ay ri 
völkerung nach dem gleichfalls feſtlich geſchmückten Grä- 
fenberg, woſelbſt die Kurgeſellſchaft bei einer dwiſchen 
den Kurgebäuden errichteten Triumphpforte Se. Maj. 
ehrerbietigft empfing. Hierauf war Tafel bei Sr. Maj. 
dem Könige von Baiern auf dem Gräfenberge. Um 
halb 6 Uhr Nachmittags reiſte Se. Majeſtät von Grä⸗ 
fenberg nach Hohenſtadt ab. Se. k. k. Apoſtol. Ma⸗ 
jeſtät wurde von Sr. Maj. dem König von Baiern 
bis Freiwaldau begleitet. Abermals wurde Se. Ma⸗ 
jeſtat von der Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen Lebe⸗ 
N &rufen begrüßt. 4 
4 ue k. Apofiolifpe Majestät find geſtern früh 
unt br 55 Minuten von Allerhöchſtihrer nach Teplitz 
0 ernommenen Reife wieder nach Laxenburg zurückge⸗ 

mmen. 

Die Ausſichten, welche die Zuſammenkunft der 
Herrſcher von Preußen und Oeſterreich in Teplitz er⸗ 
öffnete, ſchreibt die „Preuß. Ztg.“ find nicht geräufcht 
worden. Die Annäherung, welche ſich bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit zwiſchen den beiderfeitigen Kabineten kund 
gegeben, hat durch die perſönliche Begegnung der Mo⸗ 
narchen eine erwünſchte Förderung erfahren. Der ent⸗ 
gegenkommende, offene und loyale Verkehr, welcher 
zwiſchen den Fürſten ſelbſt wie zwiſchen ihren ook 


Feuilleton. 


— 


E. J. Semlitſch. 


d In der Schriftſtellerwelt Wiens und weiter hin hatte 
er Name Semlitſch (den Leſern der „Krakauer Ztg.“ 
unter dem Pfeudonym Emil Schlicht bekannt) einen 
guten Klang. Was fein Leben werth geweſen, ſchreibt 
e „Donau⸗Ztg.“ in ihrem dem jüngſt Verſtorbenen 
Hetoidmeten Kachruf, das hat die Thelnahme gezeigt 
kan man ihm während feiner kurzen e N 
a 10 wie die Trauer, welche bei der Nachricht ſeines 
r Todes Alle ergriffen, die ihm perſönlich nahe 
gekannt. oder ihn aus feinem ſchriftſtelleriſchem Wirken 


a 


Das g 5 
die raſtloſt ee ladenſchafliche Ringen ſeiner Seele, 
er ſich eine — feines Lebens waren es, wodurch 
Namen geſchaffen Stellung und einen ehrenvoller 
ſo Mancher, die Alles 4. Uber er heilte das Schickſa 
arbeiten an ihrem Leben; Lines fegen, die unausgeſezt 
abe, zugluch no en eres te obne daß aten 
me ae reine inn den Eifer > — — 
Tode. Schwächliche nuch im erſten Jungen en kan 
er nach Wien und lebte hier kümmglingsolter, kam 
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nehmſten Räthen in Teplitz ſtattgefunden hat, konnte 
nicht verfehlen, die Gefühle gegenſeitiger Achtung zu 
erhöhen und zu ſtärken. In dem ungezwungenen und 
aufrichtigen, weder durch Formen, noch durch Rückſich⸗ 
ten irgend einer Art beengten Austauſch der hier wie 
dort herrſchenden Anſchauungen hat die gegenfeitige 
Stellung mit ihren Aufgaben, ihren Forderungen, ih⸗ 
ten Pflichten und ibren Rechten klar hervortreten kön⸗ 
nen, und iſt es möglich geweſen, die Bedingungen 
eines ernſten und aufrichtigen, jeden Hintergedanken 
ausſchließenden Zuſammengehens in ihrem vollen Um⸗ 
fange und in ihrer ganzen Tragweite zu überſehen. 
Indem ſich über die wichtigſten Fragen der Europäi⸗ 
ſchen Politik eine hoͤchſt erfreuliche Uebeteinſtimmung 
der beiderſeitigen Auffaſſungen bemerklich machte, hat 
Deutſchland in dieſer Zuſammenkunft nicht bloß eine 
neue Gewähr für ſeine Sicherheit empfangen, es darf 
ſich auch der Hoffnung hingeben, daß das Gewicht ſei⸗ 
ner Intereſſen in Zukunft ſchwerer als bisher in die 
Wagſchale der Entſcheidungen fallen wird. Europa 
aber wird in den Tagen von Teplitz eine neue Bürg⸗ 
ſchaft für die Aufrechthaltung des Friedens, für die 
Achtung ſeines Gleichgewichts erblicken dürfen. Wir 
hatten auf den unverkennbaren Zuſammenhang hinge⸗ 
wiefen, welcher zwiſchen den neuen Wegen, die Oeſter⸗ 
reich für ſeine innere Politik betreten, und jenen 
Schritten zu einer Annäherung an Preußen ſtattfinde, 
aus welchen die Zuſammenkunft von Teplitz hervorge⸗ 
gangen iſt. Es kann heute kein Zweifel mehr darüber 
beſtehen, daß die Regierung des Kaiſerſtaats entſchloſſen 
iſt, auf der betretenen Bahn weiter voran zu ſchreiten 
und ſowohl den Konfeſſionen als den Nationalitäten 
ihres weiten Reiches gegenüber diejenige Stellung ein⸗ 
zunehmen, welche ch im Innern wie na 
Kraft zu erfüllen geeignet iſt. Es 
bedarf keiner Ausführung welche Hinderniſſe eines ein⸗ 
müthigen Zuſammenſtehens, welche Quellen von Arg— 
wohn und Mißtrauen durch dieſen Gang der Oeſtereichi⸗ 
ſchen Politik beſeitigt werden müſſen, welche Ausſichten 
auf eine herzliche Einigung der Cabinette nicht blos, 
ſondern auch der Bevölkerungen ſich hiermit eröffnen. 
Mit der Anſchauung derer, welche befürchteten, Preus 
ßen könne durch die Zuſammenkunft in Teplitz in den 
Zielen ſeiner inneren Politik beirrt und gehemmt, in 
ſeiner auswärtigen Politik, in eine ſeinen Intereſſen 
und feinen Aufgaben fremde Bahn verwickelt werden, 
haben wir heute nicht mehr zu rechten. Wem die Ge⸗ 
ſinnung des erhabenen Fürſten, dem die Vorſehung 
die Geſchicke Preußens anvertraut hat, wem die Maͤn⸗ 
ner, welche das Vertrauen dieſes Fürſten in den Rath 
der Krone berufen hat, nicht ausreichende Gewähr für 
die ſelbſtbewußte Haltung und Richtung der preußi⸗ 
ſchen Regierung waren, dem wird es jetzt obliegen, 
Thatſachen zu widerlegen. Diejenigen aber, wel he 
Partei⸗Intereſſen, beſondere Partei⸗Zwecke im Auge, 
ihre Wünſche für die Wahrheit der Dinge hielten oder 
dafür ausgaben, welche in der Begegnung von Teplitz 
das Gegentheil deſſen, was dort erwartet werden 
mußte und jetzt als Thatſache vorliegt, ſehen wollten 
oder zu ſehen vorgaben, — dieſe werden ſchwerlich auf? 
hören, ſich durch Trugbilder zu tröften, bis die überwäl⸗ 
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Flöte ſpielte, und Nacht für Nacht, heute hier, morgen 
dort, mit der Kraft eines einſamen, ziemlich hoffnungs⸗ 
leeren Daſeins mitwirkte zu dem Vergnügen von Tau⸗ 
enden. 

g Schon während dieſer Zeit ließen ihn der Ebrgeiz 
und das glühende Bedürfniß ſeines Talentes nicht ru⸗ 
hen, und auf ſeine durchwachten Nächte folgten Tage 
mit geiſtiger, aufreibender Arbeit. 

Kein großes Ziel läßt ſich erreichen ohne Entſagung, 
und wie oft hat der 
Semlitſch erreichte, was er wollte, erreichte es raſch, 
und ſcheinbar glücklich. Daß ihm das Schickſal den 
od mit zu der Erfüllung ſeiner Wünſche gelegt hatte, 


en 31. Ju 


IV. Jahrgang. 
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h⸗ chem ſich vor unſeren Augen ein Stück Weltgeſchichte 


ch gent zu Se. Maj. dem Kaiſer in das Hotel London, 


welche die Natur die Opfer ihrer ge 
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tigende Macht der Ereigniſſe die Ohnmacht ihrer Beſtre⸗ 
bungen auch ihnen ſelbſt überzeugend dargethan haben 
wird. 

Die Fürſtentage ſind vorüber, ſchreibt man der 
„Boh.“ aus Teplitz vom 28. d., und es iſt wieder 
ſtill geworden in dem freundlichen Quellenthale, in wel⸗ 


in wenig Stunden abgewickelt hat. Bei der Abſchieds⸗ 
audienz, welche die Repräſentanz bei dem Prinz⸗Re⸗ 
fia hatte, um ihm für die Wahl des Ortes zu dan⸗ 
en, erwiderte er, „er habe Teplitz mit Vorbedacht als 
Ort der Zuſammenkunft gewählt, weil dies ihm als 
eine gute Vorbedeutung erſchien, da ſich an Teplitz 
ſtets ſo viel Liebes und Gutes geknüpft habe,“ zugleich 
ließ er nicht undeutlich merken, daß er ſich in feiner 
Erwartung nicht getaͤuſcht habe. Der Prinz⸗Regent 
ſprach huldvolle Worte der Anerkennung über den ihm 
gewordenen Empfang aus und bedauerte nur, keine Zeit 
gehabt zu haben, um das Monument des höchſtſeligen 
Königs und das ſeinen Namen tragende Spital beſu⸗ 
chen zu können; doch verſprach er, im Laufe des künfti⸗ 
gen Jahres wieder nach Teplitz zu kommen. Se. Maj. 
der Kaiſer äußerte wiederholt, daß Höͤchſtderſelbe mit 
dem Aufenthalte in Teplitz vollkommen zufrieden ſei. 
Beim Abſchiede, als Se. Majeftät eben den Waggon 
beſtieg, winkte Höͤchſtderſelbe dem Bürgermeiſter Hrn. 
Karl Üher noch einmal auf das Huldvollſte mit der 
Hand zu. Der fürſtlich Clary'ſche Inſpector Hrerr 
Joſeph Straka erhielt ebenfalls eine Brillant⸗Buſen⸗ 
nadel, der Beſitzer des Hotels „London,“ wo Se. Ma⸗ 
jeſtät gewohnt, Hr. Heinrich Hoppe, eine goldene Doſe 
als Zeichen Allerhöchſter Anerkennung. . 

Am 27. früh um 8 Uhr begab ſich der Prinz⸗Re⸗ 


wo beide Herrſcher mehr als eine halbe Stunde zu⸗ 
brachten. Wenige Minuten nachdem der Prinz⸗Regent 
ſich nach dem Hotel Prince de Ligne zurückbegeben hatte, 
begab ſich auch Se. Majeſtät dahin, und beide Herr— 
ſcher beſtiegen den bereit ſtehenden Hofwagen, um un⸗ 
ter den Hochrufen der Volksmenge Teplitz zu verlaſſen. 
Wie beim Empfang hatten ſich auch zum Abſchied wie⸗ 
der die hohen Civil⸗ und Militärautoritäten, und ſonſtige 
Notabilitäten im Bahnhofe eingefunden, um die hohen 
Herrſchaften ebrfurchtsvollſt zu begrüßen. Unter fort⸗ 
währendem Jubel betraten dieſe den Perron, wo ſie 
ſich vor den anweſenden Perſonen huldvollſt verabſchie⸗ 
deten und dann den kaiſ. Salonwagen beſtiegen. Der 
Prinz⸗Regent reichte aus dem Wagen nochmals dem 
commandirenden General FMe. Grafen Clam-Gallas 
die Hand. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, er⸗ 
tönten abermals tauſendfache Lebehochs, die noch wie⸗ 
derhallten, als derſelbe ſich bereits jenſeits des Bahn— 
hofes befand. 

Ueber die Ankunft Se. M. des Kaiſers in Pillnitz bringt 
das „Dresdner J.“ folgenden Bericht: Kurz vor An⸗ 
kunft des Zuges auf der genannten Station, die um 
halb 12 Uhr erfolgte, war Se. Maj. der König von 
Sachſen aus Pillnitz zum Empfang der beiden hohen 
Fürſten daſelbſt eingetroffen. Als der Zug hielt, ver⸗ 
ließen Se. Maj. der Kaiſer und Se. k. H. der Prinz⸗ 
Regent den Waggon, worauf der König von Sachſen 
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Lungenleiden schließen ließen, beunruhigt. Er ſelbſt bes 
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ſowohl Se. Maj. den Kaiſer als den Prinz⸗Regenten 
in herzlichſter Begrüßung umarmte und küßte. 
König von Sachſen trug die Inhaber Uniform feines 
öſterreich. Cüraſſierregiments mit dem großen Bande 
des Stephansordens. 


Der 


Se. Maj. der Kaiſer trug das 
Band des Hausordens der Rautenkrone. Se. Mai. 
der Kaiſer und der Prinz⸗Regent verabſchiedeten ſich 
hierauf in einer mehrmaligen herzlichen Umarmung und 
nachdem auch der König und der Prinz⸗Regent in glei⸗ 
cher Weiſe Abſchied von einander genommen hatten, 
begaben ſich der König mit Se. Maj. dem Kaiſer in 
Begleitung der königlichen Prinzen in einem offenen 
Wagen zur Elbe und per Ueberfahrt mittelft der Fähre 
nach Pillnitz, während der Prinz⸗Regent nach Dresden 
weiter fuhr, wo derſelbe um 12 Uhr eintraf. Nach⸗ 
mittags um 4½ Uhr kam der Prinz⸗Regent in Berlin 
an und begab ſich ohne Aufenthalt nach Potsdam. Die 
Ankunft der allerh. Herrſchaften in Pillnitz erfolgte um 
12 Uhr, und S. M. der Kaiſer wurde daſelbſt von 
der Königin Marie, der Kronprinzeſſin und den Prin⸗ 
zeſſinen Sidonie, Sophie und Auguſte empfangen. 
Gegen 2 Uhr traf S. Maj. der Kaiſer von Pillnitz in 
Dresden ein, um der Prinzeſſin Georg einen Beſuch 


abzuſtatten, und begab ſich ſodann wieder nach Pillnitz 


zurück, wo um 3 Uhr große Tafel war. 


Wie der „Nürnb. Corr.“ aus München berichtet, 
ſoll die beabſichtigte Zuſammmenkunft der Kriegs: 
miniſter deutſcher Mittelſtaaten von dem Ausgange 
der Zuſammenkunft S. M. des Kaiſers v. Oeſterreich mit 
dem Prinz⸗Regenten in Teplitz abhängig gemacht wer⸗ 
den und es deshalb noch zweifelhaft ſein, ob ſie ſtatt⸗ 
finden wird. 

Den niederländiſchen Geſandtſchaften iſt, der „Prager 
Ztg.“ zufolge, ein Circular zugegangen, in welchem 
dieſelben angewieſen werden, den Höfen zu eröffnen, 
daß die Regierung, nachdem die Ermordung des nie⸗ 
derländiſchen Conſuls in Damascus eine nicht mehr 
zu bezweifelnde Thatſache ſei, ſofort Befehl gegeben 
hatte, zum Schutz der niederländiſchen Unterthanen 
und zur Aufrechthaltung der Ehre der niederländiſchen 
Flagge mehrere Kriegsſchiffe an die ſyriſche Küſte 
abzufenden, und daß fie außerdem Veranlaſſung neh⸗ 
men werde, zunächſt mit Frankreich ſich über eine etwa 
erforderliche Kooperation zu verſtändigen. 

Die neueſten Nachrichten aus Neapel, ſchreibt 
der pariſer Corr. der „N. P..,“ lauten ſehr beunruhi⸗ 
gend. Der Rath Louis Napoleons und das Gehör 
das Franz II. ihm ſchenkte, werden dieſem theuer zu 
ſtehen kommen; in einem Privatſchreiben heißt es, daß 
ſelbſt das Leben des Königs gefährdet ſei, da die 
Wuth des revolutionären Pöbeld keine Grenzen kenne. 
Andere Briefe ſchildern die Lage weniger bedenklich, 
und es iſt gewiß, daß die Diplomatie in dieſem Au⸗ 
genblid eine große Anſtrengung macht; die preußiſche 
iſt am thätigften, felbft das engliſche Cabinet iſt ſtutzig 
geworden, weil es neue Erwerbungen Frankreichs wit⸗ 
tert. Bemerkenswerth iſt, daß der hieſige „Meſſager 
de Paris,“ welcher bisher das eingeſtandene und bes 
günſtigte Organ der föderaliſtiſchen Idee für Ita⸗ 
lien war, plotzlich verkauft, und unter die Leitung des 


. 


Ein ſcharſes, ſchlagfertiges urtheil wurde 


fand ſich bereits vollſtändig in jener Tauſchung, in bei ihm unterſtützt durch einen treffenden Witz und eine 


heit verſetzt. 


fährlichſten Krank⸗ Fülle von Kenntniffen, 


Die meiſten großen Journale Oeſterreichs haben 


Mit abgewandtem Geſicht ſchreiten fie dem Grabe ihn zu ihrem Mitarbeiter gezählt, aber auch in Nord⸗ 


entgegen, immer den vollen, hoffnungsſeligen Blick dem 


Leben zugekehrt. 
Semlitſch ging, um ſich zu erholen, nach Baden; 
mit Bedenken ſahen ſeine Freunde ihn gehen, mit Ent⸗ 


Name ſchon ein Leben gekoſtet! ſetzen nach einigen Wochen zurückkehren. Er ſtand am 


deutſchland hatte ſein Name einen guten Klang. 
Den kräftigſten Ausdruck, die entſchiedenſte Bedeu⸗ 
tung hat ſein Talent in dem Kampfe gefunden, wel⸗ 


chen er fo ſiegreich gegen Saphir's nichtige Berühmt⸗ 


beit geführt, und mit dem er zugleich jener Sorte 


Rand des Grabes, und ſie hatte etwas Unheimliches, öſterreichiſcher Schriftſtellerei zu Leibe ging, die, durch 


die Hoffnung, mit welcher er ſich an 


merte, und in der er keinen Zweifel an ſeiner Geneſung 


ahnte ja weder er noch andere. Einige Jahre voll viel⸗ aufkommen ließ. 


ſeitiger journaliſtiſcher Wirkſamkeit, ſiegreich geführter 
mpfe, und nicht ſelten glänzender Anerkennung gin⸗ 
gen dahin, Jahre, die auch in materieller Beziehung 
1 nicht ungünſtig waren, und die ihm den Vor⸗ 
hei e der Wiener Schriftſteller, wenn er thätig 
En a mehr . ae deutfche, ziemlich 
eve DR : den Genuß ei i⸗ 
chen Existenz zuwandten 5 einer behagli 
Kleine körperliche Leiden ſchienen vorübe 
ment zugeben 
an das Vorhandenſein eines gefährlichen, inneren ue⸗ 
bels dachte er nicht. 
Da, im Frühling dieſes Jahres, wurden ſeine 
Freunde zum erſten Male durch dedenkliche Symptome, 
die ſich bei ihm einſtellten, und die auf ein heftiges 


Sein Auge war ſchon im Brechen begriffen und 
verlangte darum ſehnſüchtiger als je nach dem Licht 
und dem Glanz der Hoffnung. 
wartung auf Roznau in Mähren; 
ihm nicht. 

Am 17. d. M. reiste er von Wien ab, am 22. Abends 
um 9 Uhr war er eine Leiche. 

Die Vorſtellung, welche zu ſeinem Vortheil im 
Carltheater gegeben wurde, fand am 3. ſtatt; das 
Publicum und die Schauſpieler bewieſen in derſelben, 
welcher Theilnahme er würdig war, welche Achtung 


der Arzt widerſprach 


er genoß. Das Erträgniß der Vorſtellung war ein 


glänzendes, — er hatte es nicht mehr nöthig. 
Die Thätigkeit des Verblichenen war eine weſent⸗ 


Er ſetzte feine Er⸗ 


Mochi, 


das Leben klam⸗ Saphir hauptſächlich vertreten, zu den widerlichſten, 
| geiftiofeften Auswüchſen der deutſchen Literatur gehört. 


Dieſe Sorte Literaten, welche den Verfall als 
Blüthe, die innere Flachheit und vollſtändige Haltlo⸗ 
ſigkeit als Virtuoſitäͤt proclamirten, wurde von Sem⸗ 
lütſch in ihrem ganzen nichtsſagenden Treiben ſchonungs⸗ 


los an den Pranger geſtellt, und indem er ſo einem 


kranken Zweig der öſterreichiſchen Literatur feine heuch⸗ 
leriſche Maske abriß, hat er der deutſchen Kritik für 
alle Zeiten einen Dienft geleiſtet, und der öſterreichi⸗ 


ſchen Journaliſtik einen glänzenden Sieg erfochten. 


ueber Semlitſch's Hinſcheiden und Beſtattung ent⸗ 
nehmen wir nachträglich einem Briefe des Herrn Dr. 
Bade⸗Arztes in Roznau, nach folgende Nach⸗ 
richten: „Semlitſch hatte bis zum letzten Athemzuge 
das feſteſte Vertrauen zu mi und dem hieſigen Kur: 
mittel; ich war die einzige Perſon, die dis zum letzten 


bekannten Hrn. Caſtille geſtellt worden iſt. Das Blatt 
wird den Titel „le suffrage universel“ erhalten 
von jetzt an die unitariſche Idee vertreten. Der 


Befehlshaber der Franzöſiſchen Truppen General von 


und 


der in Barcellona war, ratifiiste dieſe Vorſchläge un⸗ 
ter der Bedingung, daß Bosco binnen drei Stunden 
Stadt und Feſtungswerke gträumt habe. Bosco zog 
ſich nach Meſſina zurück, General Clary aber, der 


Goyon wird am 5. Auguſt Rom verlaſſen. (Die Ka⸗ fürchten mochte, dieſe Truppen ſeien demoraliſirt, 
tholiken in Californien haben dem Papſte einen golde-ſchickte fie nach dem Feſtlande. Am 21. erhielt Clary 


nen Becher zum Geſchenk gemacht.) 

Die neueſten Telegramme aus Italien lauten: Wie 
es heißt, ſeien die Allianzverhandlungen zwiſchen Nea⸗ 
pel und Turin geſcheitert. Die neapolitaniſchen Abge⸗ 
fandten ſollen Turin verlaſſen. Es circulirt ein Ge⸗ 
rücht, Garibaldi ſei auf dem neapolitaniſchen Feſtlande 
gelandet. Die neapolitaniſche Regierung ſoll mittelſt 
eines Rundſchreibens an alle Regierungen den Vor⸗ 
ſchlag gemacht haben, Sicilien zu räumen, wenn Ga⸗ 
ribaldi gleichzeitig die Inſel mit ſeinen Truppen ver⸗ 
laſſen würde; die Sicilianer hätten dann die Zuflucht 
zu ihrer Conſtitution vom Jahre 1812. General Nun⸗ 
ziante iſt nicht abgeſetzt, ſondern auf wiederholtes Wer 
langen ſeines Dienſtes entlaſſen worden. Die „Unione“ 
vom 29. d. meldet: General Clary fol feine Entlaf- 
ſung angeboten haben, dieſelbe aber nicht angenom⸗ 
men worden ſein. Depretis wird das ſicilianiſche Mi⸗ 
niſterium auflöfen und einen Staatsrath bilden. Die 
„Perſeveranza“ berichtet aus Palermo vom 24. d.: 
Das Fort von Milazzo hat ſich ergeben. 


Das Schreiben Viktor Emanuels an Garibaldi, 
in welchem dieſer aufgefordert worden, ſich eines An⸗ 
griffes auf das Feſtland zu enthalten, lautet nach der 
„K. 3.“ : „Garibaldi wiſſe wohl, daß er deſſen Unter⸗ 
nehmen in Sicilien gemißbilligt habe, aber unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen fühle er ſich verpflichtet, 
ihm, dem Dictator, zu ſagen, welche Handlungsweiſe 
ihm, dem Könige, im Intereſſe der italieniſchen Sache 
und der italieniſchen Nation zu liegen ſcheine; wenn 
der König von Neapel ſeine Truppen aus ganz Sici⸗ 
lien zurückziehe, wenn er darauf verzichtet habe, auf 
die Entſchließung Siciliens irgend einen Druck auszu⸗ 
üben, dann werde es gut und erwünſcht ſein, wenn 
Garibaldi einen Waffenſtillſtand mit der neapolitani⸗ 
ſchen Regierung abſchließen und keinen Angriff gegen 
das Feſtland verſuchen wolle. Sollte der König von 
Neapel aber die genannten beiden Bedingungen nicht 
erfüllen, dann behielte Garibaldi ſeine ganze Freiheit 
des Handelns ſo wie auch der König in dieſem Falle 
ſich feine libert& di azione vorbehalte.“ 

Vor Milazzo iſt es heiß hergegangen; die Frei⸗ 
willigen haben vor Einnahme der Stadt ſtarke Ver⸗ 
luſte erlitten, und der Dictator wurde am Fuße, ſein 
Sohn an der Schulter verwundet. Bekanntlich erhielt 
letzterer auch bei Calatafimi eine Wunde. Garibaldi 
hat mehrere Einwohner von Milazzo, welche mit den 
Truppen gegen ihre ſicilianiſchen Landsleute gefochten, 
erſchießen laſſen. Der neapolitaniſche Correſpondent 
der Gazette de France ſchreibt: „In dem Augenblicke, 
wo ich meinen Brief, baue Dexhneitet, 1 22 
ü i ila abe ein bitzige efe 
— Truppen des Königs unter, dem 
tapferen Oberſten Bosco und der Garibaldi'ſchen 
Bande. Letztere wurde vollſtändig zerſprengt und der 
Held von Vareſe gezwungen, ſich kopfüber nach Pa⸗ 
lermo einzuſchiffen, und er wird ſich von dort bald de⸗ 
finitiv nach Piemont oder der Türkei einſchiffen müſ⸗ 
ſen. Auch geht hier in Neapel das Gerücht, in Tos⸗ 
cana, ſo wie in Parma ſei eine Schilderhebung zu 
Gunſten der außer Beſitz geſetzten Fürſten erfolgt; die 
ganze Bevölkerung ſoll ſich gegen die Einverleibung 
erklärt haben, ſo daß die Fürſten ſich in ihren Staa⸗ 
ten nur zu zeigen brauchen, um wieder in deren Beſitz 
zu treten.“ Der Semaphore bringt dagegen einen 
Bericht über die Vorgänge bei Milazzo, worin von 
Garibaldi's Verwundung kein Wort geſagt wird. Dem 
zufolge traf Bosco, der Meſſina, am 5. mit 4000 
Mann und 8 Kanonen verlafien, am 16. in Milazzo 
ein; Medici war ihm gefolgt und umzingelte die 
Stadt. Bosco warf ſich in das Caſtell, und nun kam 
es zu hitzigen Kämpfen; am 19. kämpften beide Theile 
vor den Thoren Milazzo's ſehr erbittert, und Medici 
gelang es nun, ein Corps von 3000 Mann, das ſich 
in eine Baſtion geworfen, wo es bald Mangel an 
Lebensmitteln und Waſſer hatte, abzuſchneiden. Jetzt 


hierauf vom Könige von Neapel ſtrengſte Weiſungen, 
mit den ihm zur Verfügung ſtehenden 16,000 Mann, 
ſich bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Der franzöſi⸗ 
ſche Conſul Boulard verließ, als Clary ihm meldete, 
welche Inſtructionen ihm aus Neapel zugegangen, ſo⸗ 
fort Meſſina und zog ſich an Bord des Descartes 
zurück. 

Nach Angaben von Finanzbeamten ſtehen unter den 
Fahnen des Dictators jetzt 21.000 freiwillige Nicht: 
Sieilianer und 18.000 conſcribirte Sicilianer. In den 
Ortſchaften der Provinz Palermo wird eine Art Volks⸗ 
zählung vorgenommen. Einer Depeſche aus Meſſina 
vom 22. d. zufolge erwartete der Befehlshaber der 
Citadelle von Meſſina, bereits am 23. von Garibaldi 
angegriffen zu werden. Der „Conſtitutionnel“ meldet: 
„es ſcheine faſt jetzt außer Zweifel, daß Garibaldi ſich 
vor Meſſina befinde. Als Garibaldi die City of Aber⸗ 
den am 18. Juli beſtiegen, habe er bloß 1000 Mann 
mitgenommen, doch ſeien bereits andere Schiffe mit 
Truppen nach Milazzo und Meſſina voraus gegangen. 
Nach den „Nationalité's“ begann erſt am 23. der Ab⸗ 
zug der neapolitaniſchen Truppen nach Calabrien; am 
25. hatte Clary ſich in die Citadelle von Meſſina zu⸗ 
rückgezogen.“ 0 

Die Einſchiffung nach Sicilien in Genua dauert 
fort; jeden Abend ſieht man 700 — 800 junge Leute 
in dem jetzt Mode gewordenen Feldanzuge: rothe Blouſe, 
dreifarbige Hahnenfedern auf dem Hute und ein Fou⸗ 
lard als Schärpe umgelegt, wie man es bei Garibaldi 
gewohnt iſt, der ſeit ſeinem vorjährigen Gichtanfalle 
den einen Arm in der Binde trägt. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 30. Juli. Der Rückkehr Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, welcher geſtern in Gräfenberg verweilte, 
wird heute entgegen geſehen. 

Der Herr Miniſter⸗Präſident Graf v. Rechberg 
ſti heute hier eingetroffen. 

Der ſächſiſche Staatsminiſter Frhr. v. Beuſt wird 
dieſer Tage hier erwartet. 

Der Herr Statthalter Freiherr von Mecſery und 
der kommandirende General Herr FM. Graf Clam⸗ 
Gallas wurden, wie die „Prag. Ztg.“ meldet, bei 
ihrer Anweſenheit in Teplitz von Sr. k. Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten von Preußen durch Verleihung des 
rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe in Brillanten ausge⸗ 
zeichnet. 

Wie der „Boh.“ aus London gemeldet wird, wurde 
der Vertreter Oeſterreichs am ſtatiſtiſchen Congreſſe 

err Baron Czörnig unter allen Vertretern aller 

ationen am meiſten ausgezeichnet, indem er nicht nur 
durch ſeine vielfachen Kenntniſſe, ſondern auch durch 
ſeinen feinen Takt es ſtets verſtand, alle Schwierigkei⸗ 
ten zu applaniren und durch ſeine Redeweiſe zu im⸗ 
poniren. 

Das Comité, welches für die Vorbereitungen zu 
der im Jahre 1865 ſtattfindenden fünfhundertjährigen 
Jubelfeier der Wiener Univerſität eingeſetzt würde, 
hat ſich bereits conſtituirt. Profeſſor Schroff, Doctor 
der Medicin, und Profeſſor Dr. Moriz v. Stubenrauch 
wurden zu Schriftführern gewählt. Der Unterrichts⸗ 
miniſter Graf Leo Thun hat der Preſſe zufolge das 
Protectorat dieſes Feſtcomités angenommen. 


Deutſchland. 
Am 27. Mittags kam die Kaiſer in⸗-Witwe von 
Rußland in Potsdam an und begab ſich ſofort nach 


Schloß Sansſouci. 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. Die Antwort der Pforte auf 
Frankreichs Vorſchläge lautet zuſtimmend. Alle anderen 
Mächte haben gleichfalls ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt. So ſollte denn heute Nachmittags im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten eine Conferenz 
der Geſandten Statt finden und der Vertrag, welcher 


ſchlug Bosco Räumung des Platzes gegen freien die Einzelheiten der ſpriſchen Expedition regeln ſoll, 


Abzug mit kriegeriſchen Ehren vor, und Garibaldi, 


Moment bei ihm blieb. Er ſtarb nicht Sonntag, ſon⸗ 
dern Montag Nachmittags 4 Uhr, und zwar ſitzend 
auf dem Sopha, ganz angekleidet, den Stock in der 
Hand, da er die Abſicht hatte, ins Freie zu gehenz er 
hatte nur meinen dringenden Bitten nachgegeben, im 
Zimmer zu bleiben — 5 Minuten darauf war er eine 
Leiche. Seinen Taufſchein fand ich in feinem Nachlaſſe, 
er iſt 33 Jahre alt geworden. Das Begräbniß fand 
Donnerstag den 26. d. 10 Uhr Vormittags ſtatt. 
Die Feier war einfach aber würdevoll und hatte ſich 
eine große Menſchenmenge, darunter die meiſten der 
hier anweſenden Kurgäſte, ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens dazu eingefunden. Der mit Blumenkränzen ge⸗ 
ſchmückte, reich vergoldete Eichenſarg wurde von acht 
jungen Leuten getragen; die Geistlichkeit folgte nach.“ 

In ſeiner Schrift ſtanden die Buchſtaben ſchief von 
der Linken gegen die Rechte. Semlitſch hatte nämlich 
den rechten Arm durch einen Schreibkrampf ganz ge⸗ 
lähmt, und ſchrieb daher mit der Linken. Leider auch 
dies nicht lang, da der Schreibkrampf auch feine Linke 
lähmte, ſo daß er ſeine Arbeiten dictiren mußte. 

Ein größeres zuſammenhängendes Werk iſt, unſeres 
Wiſſens, vor Semlitſch nicht in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt, aber ſeine faſt ein Jahrzehend hindurch regel: 
mäßig erſchienenen Berichte über das fociale unb fünft- 
leriſche Leben und Treiben in Wien dürfen als ein 


unterzeichnet werden. Sodann würden die franzöſiſchen 


Die liebenswürdige anregende Perſönlichkeit des 
Verblichenen hatte auch im geſelligen Leben viele Freunde 
gefunden. Während ſeiner kurzen Krankheit entſtand 
ein ſchöner Wetteifer unter denſelben, alles Mögliche 
zu ſeiner Bequemlichkeit und ſeiner Erheiterung zu 
thun. Die Gelegenheit zu dieſen Beweiſen der Freund⸗ 
ſchaft und Liebe ſollte leider eine ſehr kurze ſein. 

Ehre dem Heimgegangenen und Friede ſeiner Aſche! 
An feinem Sterbebett ſtand keine Freundes ſeele, aber 
über ſeinem Grabe trauern Viele! 

— — 


Das Krakauer techniſche Inſtitut. 

Nach dem veröffentlichten Programme wurden im 
Laufe dieſer Woche die Prüfungen in den verſchiedenen 
Abtheilungen des hieſigen techniſchen Inſtitutes 
abgehalten, denen ſich die Ausſtellung der von den Ele⸗ 
ven der Schule der Schönen Künſte ausgeführten Ar⸗ 
beiten anſchloß. Am 24. d. Nachmittags 3 Uhr wur⸗ 
den die Schüler der letzteren im Fache der Anatomie 
und Perfpective geprüft und ihre hierher gehörigen Ar: 
beiten ausgeſtellt. Ein Blick auf dieſe und die Namen 
der Eleven überzeugt genugſam, daß die Liebe zu die⸗ 
ſer Kunſt im Wachſen begriffen, wovon die Zahl der 
ſich ihr widmenden Schüler ſowohl im Genre und Por⸗ 
trät als in der hiſtoriſchen und Landſchafts⸗Malerei 


intereſſanter, werthvoller Beitrag zur Geſchich te der en. ablegt. In dem für hiſtoriſche Gemälde und 


Zeit bezeichnet werden. 


orträts beſtimmten Saale gab es Arbeiten jugendli⸗ 


Truppen unverzüglich Befehl erhalten, ſich einzuſchiffen; 
England aber würde ſich nur mit Kriegsſchiffen be⸗ 
theiligen. Die Expedition, ſagt heute der „Conſtitution⸗ 
nel“, muß vor ſich gehen, aber es kann kein Zweifel 
beſtehen über die Rolle Frankreichs. Es iſt weder eine 
Occupation, noch eine Intervention, die wir im Orient 
vornehmen; es iſt Hilfe, die wir der Türkei bringen 
zur Unterdrückung der Unordnungen, welche unfehlbar 
den Sturz des türkiſchen Reiches nach ſich ziehen wür⸗ 
den, wenn man nicht dieſem neuen Ausbruche von Fa⸗ 
natismus und Barbarei einen Zügel anlegte. Der 
„Ami de la Religion“ meldet aus Bordeaux, daß der 
Groß - Rabbiner dieſer Stadt und die Mitglieder des 
Conſiſtoriums ſich zum Erzbiſchoſe begaben und dem 
Cardinal Donnet das Ergebniß einer Collecte für die 
ſyriſchen Chriften übergaben. — Der Kaiſer hat laut 
„Moniteur“ geſtern auf der Ebene von Satory zwei 
Garde⸗Artillerie⸗Regimenter Revue paſſiren laſſen und 
darauf mit größtem Intereſſe die Belagerungs-Geſchütze 
beſichtigt. — Das Reſerve⸗Geſchwader, welches in Tou⸗ 
lon ausgerüſtet wird, beſteht aus fünf Linienſchiffen 
und zwei Fregatten: „Alexandre,“ „Fontenoy,“ „Tage,“ 
„Breslau,“ „Arcole,“ „Foudre“ und „Gloire.“ — Die 
Arbeiten der Eiſenbahn von Toulon nach Nizza wer⸗ 
den eifrig betrieben. — Die abzuſchließende Conven⸗ 
tion wird England ermächtigen, beträchtliche Seekräfte 
an die Küſten von Syrien zu ſchicken. An eine baldige 
Rückkehr des Brigade⸗Generals Beaufort d' Hautpoul 
glaubt hier Niemand, und er ſelber ſoll geſagt haben, 
er ſei gefaßt darauf, zwei Jahre auszubleiben. Au 
die von der Intendanz abgeſchloſſenen Lieferungsver⸗ 
träge deuten auf eine lange Thätigkeit des Expedi⸗ 
tionscorps hin. Man verſichert, daß der für Syrien 
zum Commandirenden ernannte General ſchon am 15, 
Auguſt zum Diviſions⸗ General ernannt werden ſolle. 
Herr Servil, Bataillons⸗Chef vom Genie, iſt zum Ge⸗ 
nie⸗-Commandanten in Beyrut ernannt worden und hat 
fi auf feinen Poſten begeben. Vice⸗Admiral Penaud 
wird den Befehl über das zu bildende Reſerve-Geſchwa⸗ 
der bekommen. — Chablais und Faucigny find nun 
doch, trotz ihrer vertragsgemäßen Neutraliſation, mili⸗ 
täriſch beſetzt. — In den franzöſiſchen Seehäfen wird 
Tag und Nacht gearbeitet, da man im Mittelmeere 
eine Flotte von zwanzig Linienſchiffen und zehn Fre⸗ 
gatten haben will. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man 
dieſe große Seemacht nicht für Syrien braucht. Aber 
es handelt ſich auch nicht um dieſes kleine Land, ſon⸗ 
dern um die große orientalifche Krifis, die, wie man bier 
behauptet, jetzt endlich zum Ausbruch kommen wird. 
— Der General de Goyon hat Befehl erhalten, vor 
der Hand in Rom zu bleiben, weil man erſt das Ende 
der neapolitaniſchen Kriſis abwarten will. . 
Paris, 27. Juli. Der Moniteur veröffentlicht ei⸗ 
nen Brief über die Blutſcenen von Damascus. Da⸗ 
nach hätte ſich am 9. Juli, um die Stunde des Ge⸗ 
bets in der Mitte des Tages, offenbar auf ein gege⸗ 
benes Zeichen die muſelmänniſche Bevölkerung von al⸗ 
ten Seiten auf die Chriſten geſtürzt, weder Alter noch 
Geſchlecht ſchonend, und Feuer an die Häuſer gelegt, 
zu denen man ihr den Zutritt verwehrte. Die Drufen, 
bis dahin noch nicht in der Stadt, wären dann herein ge⸗ 
ſtürzt, um den Muſelmännern in der Metzelei zu hel⸗ 
fen. Dieſelben Gräuel „drohen“ (heißt es im Moni⸗ 
teur, während die marſeiller Depeſche von geſtern es 
bereits als vollendete Thatſache meldet), ſich in Aleppo, 
Orfa und allen Städten Syriens zu wiederholen. 
Der Moniteur beſtätigt, daß die türkiſchen Behörden, 
namentlich der commandirende Muſchir, ſich in die 
Citadelle einſchloſſen, allen Vorſtellungen der Conſuln 
und Abd⸗el⸗Kader's gegenüber taub blieben und durch⸗ 
aus nichts thaten, dem Blutbade Einhalt zu thun. — 
Der Moniteur publicirt heute das Geſetz, welches das 
Staatsbudget für das Jahr 1861 feſtſtellt: Einnahme 
1.850, 775,670 Fr., Ausgabe 1,840, 121,858 Fr. — 
Heute Nachmittags hat der Kaifer am Boulogner 
Holz die Garde⸗Infanterie, das Guiden⸗Regiment und 
das reitende Garde » Jäger » Regiment Revue paſſiren 
laſſen. — Nach Rückkehr des Kaiſers von Chalons, 
wohin er ſich am 4. Auguſt begibt, wird er am 23. 
Auguſt nach Savoyen reifen, ſich dann in Toulon 
einſchiffen, um von dort über Corſica, wo er zwölf 
Stunden verweilen wird, nach Algier zu fahren. Sein 
Gefolge beſteht aus 20 Perſonen ſeines Haus ſtandes 
und 30 Hundertgarden. — Nachdem auch die preußi⸗ 
ſche Antwort hier eingetroffen und den franzoͤſiſchen 
Anträgen günſtig ausgefallen iſt, traten geſtern die 


Geſandten der Großmächte und jener der Pforte im 
auswärtigen Amte zu einer Conferenz zuſammen. Die 
Convention ſoll heute Abends ſchon gegen 5 Uhr un⸗ 
terzeichnet und für die Integrität der Pforte ſehr aus⸗ 
führliche und genaue Stipulationen gemacht worden 
ſein. An der Intervention betheiligen ſich alle unter⸗ 
zeichneten Mächte: England mit der Flotte, die ande⸗ 
ren mit Landtruppen, doch geht Frankreich, deſſen Con⸗ 
tingent, wie das der anderen, durch die Convention 
ſixirt iſt, zuerſt ab, fo daß die Betheiligung der ande⸗ 
ren nur mehr eine Formalität bleibt. Spanien ſoll 
als ſechste Großmacht (?) mit unterzeichnet haben. — 

General Beaufort d' Hautpoul, der Commandant des 
Expeditions⸗Corps, iſt heute Morgens um 8 Uhr nach 
Toulon abgereiſ't und wird ſich von dort auf den er⸗ 
ſten Befehl von bier aus nach Beyrut begeben. Wie 
wir erfahren, hat der General es durchgeſetzt, daß die 
unter ſeinen Befehl geſtellten Truppen von 5000 auf 

Mann vermehrt werden. Die Mächte haben ge⸗ 
gen dieſe Vermehrung nichts eingewandt. — Eine 
Deputation der chriſtlichen Bevölkerung von Damascus 
iſt in Paris angekommen. Sie beſteht aus drei Per⸗ 
ſonen, worunter ein Iſraelit, ein Grieche und ein Ka⸗ 
tholik iſt. — Hr. de La Ronciere hat bei Ankunft des 
Gegen⸗Admirals Jehenne vor Beyrut den Befehl be⸗ 
kommen, ſich an die rumeliſche Küſte zu begeben, weil 
man dort auch Unruhen erwartete. — Wie ein offi⸗ 
tielles Telegramm meldet, iſt Fuad Paſcha in Beyrut 
angekommen. 

Sroßbritannien. 

London, 27. Juli. Globe bringt dem Königr. Bel⸗ 
gien Glückwünſche zur 30. Jahresfeier ſeines freien, fort⸗ 
ſchreitenden und friedlichen Beſtandes dar, belobt, ſo 
wie früher die Times, die Abſchaffung des ſtädtiſchen 
Octroi und hofft ſchließlich, Belgien werde auch den 
auswärtigen, ſo wie jetzt den inneren, Handel von 
unzeitgemäßen Feſſeln und Banden befreien. Hierin 
wenigſtens habe der Kaiſer der Franzoſen dem König 
der Belgier (durch den Handelsvertrag mit England) 
den Vorſprung abgewonnen — hoffentlich nicht — 
ſetzt der Globe vorſichtig hinzu — „pour mieux re- 
culer“.— In der iriſchen Stadt und Grafſchaft Armagh, 
wo es zu wiederholten blutigen Schlägereien zwiſchen 
Orangiſten und Katholiken gekommen ift, hat die Re⸗ 
gierung jetzt die „Friedensbewahrungs⸗Acte“ proclami⸗ 
ren laſſen. Dadurch wird der betreffende Bezirk ge⸗ 
wiſſer Maßen in Belagerungszuſtand erklärt, denn der 
Beſitz von Waffen irgend einer Art kann fortan mit 
Gefängnißſtrafen bis auf höchſtens zwei Jahre ge⸗ 
büßt werden. f 

Die Kaſſandra⸗ Stimme des vielverhöhnten Sir 
Cbarles Napier ſcheint endlich durchzudringen. Was 
Palmerſton in ſeiner Rede vom 23. über die vorzu⸗ 
nehmenden Feſtungsbauten ſagte, ſagte Napier faſt 
mit denſelben Worten vor 9 Jahren ſchon. In Pa⸗ 
riſer Briefen findet ſich wieder das Gerücht, Perſigny 
werde auf ſeinem bieſigen Geſandtſchaftspoſten durch 
Walewski abgelöft werden. Dies wäre eine be⸗ 
eutfame Antwort auf die bedeutſame Palmerſtonſche 
Rede. Perſigny gilt als der Allianz⸗Champion, Wa⸗ 
lewski als Mann der Antipathie gegen Englanb. 


Italien. 


Die ſardiniſchen Commiſſäre, welche mit der Auf⸗ 
nahme der Depofiten beauftragt find, haben am 24. 
Verona verlaſſen und ſich nach der Lombardei begeben, 
um die nöthigen Anſtalten zur Beſeitigung der noch 
obwaltenden Schwierigkeiten zu treffen. 

Aus Mailand wird vom 25. Juli geſchrieben: In 
Melzo, bei Mailand, iſt es zu Unruhen gekommenz 
man rief: „Es lebe Oeſterreich!“ Ein Bataillon Ber⸗ 
ſaglieri und eine Escadron Ulanen (von Toscana) ſtell⸗ 
ten die Ruhe wieder her. 

In Folge der Sonntagsunruhen ſollten die neapol. 
Miniſter die Auflöfung der Garde verlangt haben; 
der König hatte fi jedoch, laut der „Opinion Natio⸗ 
nale,“ von ſeinem jüngeren Bruder, Ludwig Grafen 
von Trani, demſelben, den die Garde ſchon als „Ludig 
J.“ ausgerufen, bewegen laſſen, das Auflöſungsdekret 
nicht zu unterſchreiben. Hierauf erklärten die Herrn 
Vacca und Ferrigni, die bereits ihren Eintritt ins Mi⸗ 
niſterium zugeſagt hatten, ſie könnten unter ſolchen 
Verhältniſſen nicht eintreten. Die Nationalgarde, welche 
nach dem königlichen Decrete 9000 Mann ſtark wer⸗ 
den und aus Männern von 15—50 Jahren beſtehen 
ſoll, iſt ſeit einigen Tagen ins Leben getreten und 


— — —2A—. .. ͤ — ERREGER. ERHEBEN 


cher Künſtler nach der Natur ausgeführt, Figur, Por⸗ ihm um den wirklichen Fortſchritt der ſich ausbildenden 


trät und Genrebilder, deren Namen wir theilweiſe be⸗ 
reits in der heurigen Ausſtellung des hieſigen Kunſt⸗ 
vereins, an denen ſich Lehrer wie Schüler des Inſtitu⸗ 
tes betheiligt, lobend bemerken konnten. Vorzüglich 
wandte ſich die Aufmerkſamkeit auf die Arbeiten von 
Kotſis, Sagnowski und Cynek, und unter die⸗ 
ſen vornehmlich auf des erſteren hiſtoriſches Gemälde, 
einen greiſen Barden vorſtellend, der unter einem Baume 
tzend von Landleuten, Krakuſen, umgeben iſt; im Hin⸗ 
tergrunde zeichnen ſich die ehrwürdigen Ruinen eines 
Schloſſes ab. Das Intereſſe an demſelben wird noch 
durch die vergleichende Prüfung mit ſeinen früheren 
Arbeiten erhöht; es zeigt die bedeutenden Fortſchritte, 
welche Hr. Kotſis in dieſer Gattung der Malerei macht. 
Die dasſelbe auszeichnende Weichheit in der Aus füh⸗ 
rung, das angenehme Kolorit, die gelungene Gruppi⸗ 
rung verheißen dem jungen Maler eine gute Zukunft. 
Die außerdem dem Auge vorgeführten Zeichnungen der 
verſchiedenſten Art, Ornamente wie Köpfe, Theile des 
menſchlichen Körpers wie ganze Figuren nöthigen dem 
Beſchauer Anerkennung für H. Szynalewski ab, 
der keine Mühe ſcheut, dieſe vorzüglichſte Grundlage 
der Kunſt in dem Eleven zu feſtigen. — Gleiche Ans 
erkennung verdienen die ausgeſtellten Arbeiten der 
Bildhauerkunſt. 
Die Art, wie Prof. Wlad. Luszezkiewiez den 
Studien dieſer Schule vorſteht, läßt erkennen, daß 


es Vorbilder des 


Jugend zu thun iſt, denn er beſeitigte das für jene ſo 
ſchaͤdliche Syſtem, wonach die Schüler je eine Gat⸗ 
tung der Malerei zu pflegen hatten. Man nimmt 
bier eine felbftftändige allmählige Entwicklung des eige⸗ 
nen Gedankens und Gefühls wahr, ſo wie ſich das 
Streben nach einer Vervollkommnung in den verſchie⸗ 
denen Branchen der Malerei offenbart, ein Weg, auf 
welchem allein die Talente, nicht despotiſch gebunden, 
vorzuſchreiten vermögen. N 
In der Schule der Landſchaſtsmalerei erregten, wie 
im vergangenen Jahre, nicht nur die Anzahl der Ar⸗ 
beiten, ſondern, was wichtiger, eine außerordentlichen 
Sorgfalt und Accurateſſe in den Zeichnungen Bewun⸗ 
derung. Man ſieht, H. Leon Dembowski, deſſen 
Payfagen ſich auf der Kunſtausſtellung vortheilhaft 
ausgezeichnet, läßt ſich den gewiſſenhaften Unterricht 
der Jugend, welche ihm anvertraut, angelegen ſein, und 
muß mit Befriedigung anerkennen, daß dieſe Schult, 
welche eine nicht geringe Anzahl von Schülern beſucht, 
ungeachtet ihrer kärglichen Mittel, welche fie außer 
Stand fegen, Jährlich eine gewiſſe Summe zur 
khaffung der nöthigen Vorbilder zu verwenden, erfteu⸗ 
iche Beweiſe ibres Aufſchwunges, Arbeitſamkeit und 
eines inneren Lebens gibt, welche ebenſo die Aufm 
e * Ermunterung verdienen. Wie wir hören, 
tenuken die Eleven größtentheils die privateigenen 
Lehrers, Zeichnungen, wie Aquarellen 


wurde vom Volke, die Lazzaroni nicht ausgenommen, 
allenthalben mit den freudigſten Evviva's begrüßt. Am 
8. Abends war ihr zu Ehren große freiwillige Illu⸗ 
mination der Hauptſtraßen der Stadt. 

‚Der „Trieſter 3.” wird aus Florenz, 20. Juli, 
berichtet: „die Legitimiſten in Toscana ſeien entſchloſ⸗ 
ſen, im Falle der König von Neapel die ihm drohende 
Gefahr zu beſchwören im Stande ſei, ſich in Maſſe zu 
erheben, um das piemonteſiſche Joch abzuſchütteln.“ 

Turkei. 
Der Marſeiller Semaphore vom 26. Juli publicirt 
ein Actenſtück, welches er mit der letzten konſtantino⸗ 


Amerika. 

In Bezug auf die Reiſe des Prinzen von Wales 
nach! den Vereinigten Staaten veröffentlichen New⸗ 
Vorker Blätter einen Briefwechſel zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten Buchanan und der Königin Viktoria. Erſterer 
hatte unterm 4. Juni der Königin geſchrieben, er 
brauche wohl nicht erſt zu ſagen, wie glücklich er ſein 
würde, dem Prinzen von Wales in Waſhington einen 
herzlichen Empfang zu bereiten. Die Königin könne 
vollkommen verfichert fein, daß er allenthalben im gan- 
zen Lande in einer Weiſe werde begrüßt werden, die 
Ihrer Majeſtät nur zur Befriedigung gereichen könnte. 


peler Poſt vom 18. Juli erhalten haben will. Es iſt Das amerikaniſche Volk werde dadurch bezeigen, wie 
dies ein Friedensvertrag, den der Kaimakam der Chri- hoch es die häuslichen Tugenden der Königin achte, 
en vom Libanon und einige Häuptlinge auf Befehl] wie ſehr es von Ihren Verdienſten als einer weiſen, 
des Muſchir von Saida und der türkiſchen Behörden patriotiſchen und konſtitutionellen Monarchin überzeugt 
mit den Drufen-Häuptlingen geſchloſſen haben. Sielfei. Darauf antwortete die Königin unterm 22. Juni, 
erklaren darin, das Vorgefallene vergeſſen und auf ſes werde dem Prinzen von Wales eine große Freude 
Jede Entſchädigung verzichten zu wollen. Gleichzeitig |fein, dem Präſidenten perſönlich fagen zu können, daß 
wird aber auch gemeldet, nicht nur daß man von der ſer deſſen Gefühle gegen das königliche Haus vollſtän⸗ 
Befreiung der füdlich von Kesruan eingeſchloſſenen dig erwidert. Der Prinz werde dadurch gleichzeitig 


Chriften nichts gehört habe, ſondern auch daß neue im Stande 


Gewaltthaten in Aleppo, 
von Türkiſch⸗Aſien verübt worden ſeien. 


Orfa und anderen Orten die ihn für den erſten Beamten 


ſein, die Achtung an den Tag zu legen, 
) eines großen befreun⸗ 
deten Staates und einer ſtammverwandten Nation 


Wie man in Konſtantinopel über die fprifhe |befeelt. Der Prinz werde, ſowie er die britiſchen Staa: 
Frage denkt, läßt ſich aus einer Pera⸗Correſpondenzf ten verläßt, ſich jeden königlichen Staats begeben und 
der „A A3.“ erkennen, der wir Folgendes entnehmen: unter dem Namen eines Lord Renfrew reiſen, wie er 
„Nach Syrien mußte ein Soldat, mit Vollmachten früher auf feinen kontinentalen Reifen gethan. 


verſehen, anſtatt des Diplomaten Fuad, abgeſchickt wer⸗ 
Pre um mit Energie durch die Waffen die Ruhe wie: 
er herzuſtellen und die Ruheſtörer ſtreng zu beſtrafen. 


Die Exei ni a E & Br 
n find eine 
von der Belle im Libanon fi Beſtätigung der 


gen und kon 


achte, welche die Türkei noch vertheidigten abzuküh⸗ 
en. Die empörenden Thatſachen, das Benehmen des 


laut nen Stattbaltere und der Truppen ſprechen zu 
Sollten Frankr 


orientaliſchen Frage ſich nicht ſchon früher verſtändigt 


haben, ſo bringen die 1 übt b 
keiten fie jedenfalls neuerdings verübten Grauſam⸗ 


= ſchwächen * 
rigen Mächten ſtoßen müſſen. Frankreich muß ernſte 
Schritte thun, um feine durch die Ermordung und Lan: 
ung franzöſiſcher Unterthanen beleidigte Ehre, für 
welche die türkiſche Regierung ſchwerlich im Stande 
it, eine Genugthuung zu geben, zu rächen, und es iſt 
mebr als wahrſcheinlich, daß man bei dieſer Gelegen⸗ 


ſſiſchen Regierung erhobenen Anſchuldigun⸗ Wieden Nr. 804, weilenden Bruder zu beſuchen. 
nen nicht verfehlen, den Eifer derjenigen mit jenen Vortheilen, durch welche 


Regierung, um überhört zu werden. welcher Gaſſe wohl die Nummer 804 


einander um einen Schritt näher richtig an der 
Widerſtand, auf den fie bei den] mußte ſich nun der Suchende, um an die Adreſſe zu gelangen, 


Zur Tagesgeſchichte. 
„ Ein Fremder kam dieſer Tage nach Wien, um feinen, 
Nicht vertraut 
dort das ſchwierige Unterneh⸗ 
men, eine gewiſſe Nummer aufzuſuchen, erleichtert wird (nämlich 
das Aufſchlagen eines Haͤuſerſchemas) ließ ſich der Fremde aufs 
Gerathewohl von einem Omnibus auf die Wieden führen, wo er 
bei Nr. 771 abſtieg und eine vorübereilende Perſon fragte, „in 
zu finden wäre?“ Die Ant⸗ 


eich und Rußland über die Löſung der] wort war zwar nicht der Frage enkſprechend, jedoch genügend, 


um ſich 45 finden. Sie lautete: „Wo 804 iſt, weiß ich 
nicht; aber liegt an der Wien.“ So belehrt, eilte der 
Fremde durch die untere Schleifmühlgaſſe an die Wien, wo ſich 
Ecke die Nummer 806 vorfand. Folgerichtig 


den Nachbarhäuſern zuwenden, wo auf der einen Seite gegen 
Praſch zu 807, auf der anderen, gegen die Stadt zu, Nr. 798 
zu feinem größten Schrecken ihm entgegenſtarrten. Wenn rechts 
und links von 806 ſich die Nummer 807 und 798 ſich befinden, 
wo ſteckt dann 804? Eine vor ihrem Laden ſtehende, für dieſen 
Schmerzensſchrei nicht unempfindliche Greißlerin belehrte den 
Klagenden, „daß 804 in 806 d'rin ſtecke.“ — Und dem war 
auch fo. Im Inneren des Hauſes fand fi eine kleine Stadt, 


is inferefjante Entdeckungen Darüber machen wird, deren Häufer mit den Nummern 801 bis 806 bezeichnet waren. 


0 welchem Grad eine Einigung über die orienta⸗ 
8 eröburg bereits erzielt iſt. Die Türkei wird aus 
232 kaum überſtandenen Kriſis in eine andere noch 
1988 — hineingeworfen, und doch will fie de 

nigstens eg, der ihr anſcheinend übrig iſt, um ſich we⸗ 
I die Unterſtützung einer oder der andern Macht 
1 erſchaffen, indem fie unter Kibrisli's Leitung die 


Peie Frage zwiſchen den Kabineten von Paris und weilte, 


„ Ein Bremer Kaufmann, der in einem Badeorte ver⸗ 
hatte dieſer Tage dort einen Eſel gekauft, den er ſeiner 
Frau ſchicken wollte. Er benachrichtigte Letztere telegraphiſch 
mit den Worten: „Liebe Frau! Dein Eſel kommt heute Abends 
mit dem Sechs⸗Uhr⸗Zuge. Nimm ihn gut auf.“ Die Telegra⸗ 


den ein⸗phen⸗Beamten in Wiesbaden ſchickten jedoch die Depeſche mit 


dem Bemerken zurück, „sie verböten ſich ſolche Dummheiten.“ Es 
bedurfte erſt weiterer Aufklärung, um die Beförderung der De⸗ 
peſche zu ermöglichen. 

** Die Zahl der bei der Pulvererplofion zu Jauer verun⸗ 


ane ihrer Verſprechungen verſucht, nicht ein⸗glückten preußiſchen Soldaten beträgt nach ämtlichen Sicherſtel⸗ 


Riza Paſcha, 
ſtems, hat in der vort 
Mal, vergeblich ſeine 


der Vertreter des 
en Woche wieder, 
ntlaffung verlangt. 


jetzigen Sy⸗ 


zum zweiten 


für die Ausführung ſeiner Ideen thun kann, ruhig 
wieder aufgeben.“ 


Wie ſehr von franzöſiſcher Seite alles Mögliche eigentlich nicht.“ 


ins Werk geſetzt wird, um für die 


ründe 

daß in 

letzt ei Ber un: 

kunnen Adreſſe circulirt, zu dem Zwecke, 
i 


zu ſchaffen, geht unter anderem daraus hervor 


ſich en Geſandten die Erlaubniß zu erwirken, daß 
wohner Aue einer Erhebung der muſelmäniſchen Ein 
waffnel gegen die Chriſten ſämmtliche 
im Geſandſchafts hotel verſammeln dürfen. 
Wie m Rußland. N... 
internationale der Odeſſaer Zeitung berichtet, iſt die 
egulirung der Sulina-Mündung in erfreulichem Fort⸗ 


sone ar Mündung felbft find die beiden unge: 


— welche den Eingang in den Strom 
ſteinernen — und jetzt ſoll mit dem Bau eines 
werden. an der Georgs⸗ Mündung begonnen 
und Oelſtizzen, ehe ſie 
ſchreiten, was bei ihrer Anzahl 

rell Zugleich war Gelegenheit 

hen; fund Oelbilder der Eleven d 
er goviel uns bekannt, iſt Hr. D 


und ayſagen⸗Zeichnung, deſſen eifri 


; ne 
liche Ausd 
gend je Auttfennen, 

16 Die Reſultate d üfungen und A 
d er Prüfung us 
Pl Anſtalt Haben ſomit dargethan, daß die 

r efioren derſelden den Mangel an materiellen Mit. 
zu * Ihre eigene unermüdliche Arbeit und Eifer 
rung eben beſtrebt ſind zum Vorbilde und Ermunte⸗ 


Ang f 2 
lichen Talente ihren Augen ſich ausbildenden jugend⸗ 


Terd 
erd. 
Der vielreiſende Wege 
theilt in einem ſeiner 
Pariſer Briefe, de 


unter fo bewandten Umſtände 


Idee der Verbind e ausführliche Geſchichte 

Meere enthält, mit, was er elmeeres mit dem rothen 
des ihm perſönlich bekannten a 
der Neuzeit, Ferdinand Leſſe 
und Art, wie und wann in ihm der Ser 
Unternehmens der Durchſtechung er 


uez entftanden und wann die Abſicht, der 


Sein Sieg . g 
über den Großvezier iſt ein vollſtändiger und Kibrieh re angeſchrieben zu ſein, als die engliſchen. 
kann feine Stellung, in welcher er, machtlos, nichts] Tage feiner 


Donau⸗Commiſſion mit den Arbeiten zur nen Salons wurde für die Kaiſerin mit 25,000 


ftern langen, ins Meer hinausgehenden ein 


Feuilletoniſt des „Czas,“ A., große J 


: „bom vierten Stockwerk“ wine 1 ſeiner konſulariſchen Thätigkeit gewann er 
er 


aus dem Munde Said 
eurs dieſer Idee in] Spanien verſetzt, konnte er ſich mit der weiteren Ent: 
„über die Zeit wicklung feine Planes nicht beſchäftigen. 
nke des großen |er 4 
mus von nahm er ihn wieder auf 
Ausfüh⸗ durchdachte Schrift über die Durchſtechung des Iſthmus 


lungen fünfzehn. Einer blieb, wie erwaͤhnt, ſogleich todt, von den 
übrigen find bis zum 19. d. ſechs geſtorben. 
R Die franzöſiſchen Correſpondenten ſcheinen bei 8 
er Be⸗ 
es „Ami de la Religion“ hatte ſchon am vierten 
nweſenheit in Palermo folgendes Jolegeſpräch mit 
dem Dictator: „Sie gedenken zu correſpondiren? Sie werden 
nicht viel finden; die Hauptſache geſchieht nicht hier, ſondern 
draußen; wollen Sie uns begleiten?“ „Das iſt meine Abſicht 
„Es bereiten ſich ernſte Dinge vor und ich 


militäriſche Einmi⸗ mochte Ihnen rathen, die Stadt zu verlaſſen.“ „Ich dachte ſchon 
ung in die orientaliſchen Angelegenheiten plauſible ſelbſt daran; die Demoraliſation, der Mord vorgeftern . 


“ 


„Ich kann's nicht ändern; ich kann nicht überall fein; wohin ge⸗ 


) denken Sie zu gehen?“ „Nach Neapel.“ „Nach Neapel? Warum 
Konſtantinopel unter den dort, lebenden Franzoſen gerade dorthin? Morgen geht ein Schiff nach Genua; ich möchte 


vom fran⸗ Ihnen rathen, dies Schiff zu benutzen, ich werde die entſprechen⸗ 


den Befehle ertheilen.“ So, ſchließf der Correſpondent, kam ich 
nach Genua, anſtatt nach Neapel. N 
Das Ameublement des Schloſſes Berry in Frankreich wurde 


Franzoſen be= kürzlich verkauft und zu fabelhaft hohen Preiſen angebracht. Die 


aus dem 16. nnd 17. Jahrhundert ſtammenden Sculpturen an 
den Meubeln ſollen aber auch einzig in ihrer Art fein. Um einige 
Beiſpiele anzuführen, ſo wurde ein Tiſch aus dem Zeitalter Lud⸗ 
wigs XIV. um 6000 Frs. erſtiegen. Die Einrichtung eines klei⸗ 
Frs. und das 
Holzwerk eines Arbeitscabinets auf Rechnung des Kaiſers mit 
17,000 Frs. bezahlt. Für die oberwähnte Saloneinrichtung — 
ein wahres Meiſterwerk — hatte ein Ruſſe bereits 15,000 und 
Engländer 20,000 Frs. geboten. 

Ein Genfer Blatt erzählt Folgendes aus den letzten Le⸗ 
benstagen des verſtorbenen Bringen Jerome: Während eines Fie⸗ 
beranfalles ließ er ſich die Krone und Inſignien des ehemaligen 


Königreiches Weſtfalen, ſoweit er ſie noch beſaß, auf das Sterbe⸗ 
bett legen und „ſeinen Nachfolger und Hofftaat“ rufen. Als Prinz 144.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: 


zur Aufnahme nach der Natur rung deſſelben mit aufopfernder Thätigkeit all' fein 
mannigfach ſtörend Wollen und Können zu widmen. 
geboten, die Aquas |thiad Graf Leſſeps, war zur Zeit der franzöſiſchen Re⸗ 
iefer Schule zu fe: publik und nach dem Frieden von Amiens zum ö 
embowski Profeſſor miſſar nach Egypten ernannt worden, mit dem gehei⸗ 


Sein Vater, Ma⸗ 


Com⸗ 


ge Bemühungen men Auftrage, unter den damaligen. egyptiſchen Anz 
F FH n nicht alltäg⸗ führern einen zur Erlangung. einer Macht fähigen 
auen in der Unterrichtung der lernenden Ju- Menſchen aufzuſuchen, die im Stande wäre die Herr⸗ 


ſchaft der Mameluken zu ſtürzen. Er machte Tallei⸗ 


ſtellungen rand auf Mehmet⸗Ali aufmerkſam. Die hierdurch zwi⸗ 
HH. ſchen der Familie Leſſeps und dem Geſchlechte der 


künftigen Herrſcher Egyptens eingeleitete Verbindung 
erneuerte im Jahre 1 die Ernennung Ferdinand 
Leſſeps zum Conſul in Kairo. Nach der Ankunft in 
Kairo fand Leſſeps während der Quarantaine, der er 

unterzogen ſah, unter den Büchern, die man ihm 
während derſelben gab, eine Abhandlung von Lepere, 
e ihn lebhaft intereſſirte und in ſeinem Geiſte die 
dee ſeines ſpäteren Unternehmens keimen machte. 


uneigung des Vitekönigs und ſeines Sohnes 
Ibrahim und lernte den heutigen Vicekönig Mohamed 
als jungen Mann kennen. Von Kairo nach 


Allein als 
die diplomatiſche Carrière verließ, 
auf und bereitete eine gründlich 


im Jahre 1 


Napoleon eintrat, richtete ſich der Kranke mit den Worten empor: 100 Gulden ſüdd. W. 108.— G. 108.10 W. — London, für 
„Continuez de porter en héros cette brave épée, la gloire et |10Pf. Sterling 125.— G. 126.— W. — K. Münzdukaten 
le modele de la France! Continuez & combattre vaillamment pour 6. 3 G. 6. 4 W. — Kronen 17.40 G. 17.43 W. — Napo- 
Timmortalité de notre race.“ Der Prinz wendete ſich weinend zu leonsd'or 10. 9 G. 10.10 W. — Ruſſ. Imperiale 10.35 G. 
den Umſtehenden mit den Worten: „Mon pere est perdu, il ne 10 36 W. f 

me reconnait pas. Krakauer Cours am 30, Juli. Silber Rubel Agio fl. 

„Der Tod der Gräfin v. Landsſeld (Lola Montez) be⸗ poln. 108 verl., l. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
ſtätigt ſich. Ueber die letzten Momente derſelben wird Folgendes öſterr. Währung fl. poln. 354 verlangt, 348 bezahlt. — Preuß. 
geſchrieben: Am 30. Juni traf fie ein Schlag und fie war bis] Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 70 ¼ verlangt, 78½ 
Dienstag blind und bewußtlos, wo fi ihr Zuſtand etwas befr bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 127 ver, 
ſerte und ſie wieder ſehen konnte; geſtern aber wurde das Uebel] langt, 126 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.38 verl., 10.24 
viel schlimmer, und die Aerzte erklärten fie für rettungslos. Die bezahlt. — Napoleond’ors fl. 10.22 verlangt, 10.8 bezahlt. — 
Neu-⸗Norker öffentlichen Blätter nehmen großen Antheil an der] Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 bezahlt. — 
Unglücklichen. Die Tribüne ſagt: Lola Montez war viel befler, Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.2 verl., 5.94 bezahlt. — 
als ibr Ruf. Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 99%, verl., 99 bez. 

Das Monument, welches über Anregung des Herrn] — Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
Hoftathes Karl Egon Ebert die Beamten der fürſtlich Fürſten⸗ 87 / verlangt, 86%, bez. — Grundentlaſtunge⸗Obligationen öſterr. 
berg ſchen Domänen dem dahingeſchiedenen Fürſten Karl Egon] Währung 72%, verlangt, 71%, bezahlt. — Mational⸗Anleihe vom 
zu Fürſtenberg ſetzen ließen und das in einer von Emanuel Max] Jahre 1854 fl. Öflerr. Währ 80 verlangt, 79 bez. — Aktien 
gefertigten Buͤſte befteht, wird, wie die „Boh.“ mittheilt, am 20. der Carl⸗Ludwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 50% 
Auguſt auf einem Platze vor der alterthümlichen Burg Pürglig fl. öſterr. Währ. 144% verl.. 142 ½ bez. 
enthüllt werden. , 

Seit einigen Tagen iſt auf dem ſüdlichen Thurme des 
Domes zu Köln ein großes hölzernes Dreieck als „Fixpunct“ 
für die Längengrad⸗Meſſung errichtet worden, welche zwiſchen 
dem Kaſpiſchen und Atlantiſchen Meere unternommen wird. 

» Aus Paris wird über eine ſeltſame Künſtlerwohnung be- 
richtet: Vivier hat die Erlaubniß erhalten, auf dem rechten Thur- 
me von Notre-Dame zu wohnen, da, wo ehemals Esmeralda 
eine Zuflucht fand. Dieſen Thurm beſuchen die Neugterigen 
niemals, find aber, wenn fie den andern emporſteigen, hoͤchlichſt 
erftaunt, die Klänge eines Piano's in ſolcher Höhe zu verneb⸗ 
men. Das iſt das Piano Vivier's, der für Bade eine neue 
komiſche Oper vollendet, zu der Seribe und Cormon den Text 
eſchrieben. Er hat ſich in den Thurm geflüchtet, um feinen 

reunden zu entgehen, die ihn allzu oft ſtörten. Einige wollten 
ihn auch dort oben beſuchen, doch ſie kamen nicht ſo weit, ſon⸗ 
dern machten an irgend einer Stelle der Thurmtreppe Kehrt. 
Der Thürmer frägt ſie ſtets nach ihrem Namen und macht ein 
Zeichen an der Stelle, wo ſie umkehrten. Vivier beurtheilt dar⸗ 
nach den Grad ihrer Zuneigung und nennt dies feinen „Freund 
ſchaftsmeſſer.“ [ 

In Weſtafrika ift eine Affenart entdeckt worden, die nicht 
größer iſt, als eine gewöhnliche Maus. Der Miſſionär Thomſon 
u Ikoneto hat ein Exemplar dieſes kleinen Thieres beſeſſen, das 
ehr zahm war. Nach dem Tode des Thieres ſchickte Thomſon 
daſſelbe in Spiritus nach London, wo es von Murraz abgebildet 


und beſchrieben wurde. Dieſer nennt den kleinſten aller Affen 
Galago murinus. 


Neueſte Nachrichten. 

Zürich, 27. Juli. (Ind.) Der preuß. Geſandte 
bat dem Bundesrathe erklärt, daß feine Regierung 
eine Conferenz für das beſte Mittel zur Löſung der 
durch die Annexion Savoyens erhobenen Frage halte. 
Doch ſei durch die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Cabineten die Vertagung der Conferenz, ohne je— 
doch der Frage an ſich zu präjudiciren, nothwendig ge⸗ 
worden. 

Paris, 30. Juli. (Cz.) Es beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt, daß Garibaldi in Meſſina eingerückt iſt. 

London, 30. Juli. (Cz.) Die „Morning Poſt“ 
ſagt, daß ein amtliches Schreiben aus Frankreich an⸗ 
gekommen, das Propofitionen in Bezug einer gemein: 
ſchaftlichen franzöſiſch⸗engliſchen Politik im Hinblick auf 
Türkei und Italien und zwar auf Grundlage der Un: 
antaſtbarkeit des Ottomanniſchen Staates und der Nicht⸗ 
einmiſchung in Italien enthält. Das Schreiben bringt 
beruhigende Verſicherungen in Betreff der franzöſiſchen 
Land⸗ und See⸗Kräfte. Der Verfaſſer dieſer Schrift 
wünſcht die Erhaltung des Friedens, die Entwickelung 
der reichen Hilfsquellen Frankreichs und die Erhaltung 
der freundſchaftlichen Verhältniſſe, ſowie eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Frankreich und England. L 

Calais, 27. Juli. (Indep.) Die Herzogin von 
Leuchtenberg, Tochter der Großfürſtin Marie von Ruß⸗ 
land, hat ſich in Begleitung des Grafen Stroganoff 


nach England eingeſchifft. 

Marſeille, 28. Juli. (Indep.) Ein Brief aus 
Rom vom 24. dementirt förmlich das Gerücht, daß 
ſich der Papſt nach Baiern zurückziehen wolle. Der 
Papſt ſoll den Cardinälen erklärt haben, er würde 
Rom nicht verlaſſen. Placate melden für einen nahe 
bevorſtehenden Tag eine Revolution an. Wir haben 
ebenfalls Nachrichten aus Neapel vom 24. Juli. Das 
officielle Journal bedauert den Angriff des Feindes 
in Sicilien, während Verhandlungen zu Turin, Paris 
und London angeknüpft ſind, und die Regierung Be⸗ 
fehl gab, Sicilien zur Vermeidung des Blutvergießens 
unter Brüdern zu räumen. Es wiederholt, daß das 
Bündniß zwiſchen Piemont unb Neapel durch die In⸗ 
tereſſen Italiens gefordert wird. Nach Sicilien ſind 15 


— r... ———— 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 

Krakau, 31. Juli. 
t Wie wir ſchon vorläufig gemeldet, hat der hieſige Ma n⸗ 
nergefangverein am 26. d. M. in der Annakirche eine große 
Vocalmeſſe aufgeführt. Zu der urſprünglichen Compoſition von 
Krzitowski wurden einige Einlagen, namentlich beim Graduale 
das ſchöne Ave verum von dem unſterblichen Mozart, beigefügt. 
Die Aufführung entſprach allen billigen Anforderungen, die an 
einen ſo jungen Verein geſtellt werden können und macht beſon⸗ 
ders dem Leiter deſſelben Ehre, der trotz mancher Hinderniſſe, 
vorzüglich der auch bei der letzten Production fühlbaren geringe⸗ 
ren Theilnahme von Seite der Mitglieder der Liedertafel, fein 
vorgeſtelltes Ziel mit feſtem Schritte verfolgt. Rühmend müſſen 
wir des erſten Tenors erwähnen, der ungeachtet einer kleinen In⸗ 
dispoſition, der exorbitanten Aufgabe, die der Compoſiteur dem 
Sänger geftellt, gerecht wurde. Im Intereſſe des Vereines müflen 
wir den baldigen Abgang dieſes liebenswürdigen unermüdlichen 
Sängers von Krakau lebhaft bedauern. 


Handels: und Börſen⸗ Nachrichten. 
— Die lombarbifhen Seidenfabrikanten haben dem ſar⸗ 
diniſchen Miniſterium ein Promemoria überreicht, worin ſie um 


ilke i t bitten. Der frü 4 r 23 
wa für See gegen Branteig Hin de — Dampfer abgegangen. Eine Ordonnanz des Polizei⸗ 


nützlich geweſen; jetzt fei die Einfuhr franzöſiſcher Sei in, Präfecten gegen die Ueberſchreitung der „Preſſe“ ſagt, 
digt =. Frankreich habe hier einen größeren Abſatz — f man werde die ungeſetzlichen Veröffentlichungen verfol⸗ 
dagegen die Verſendung lombardiſcher Waare nach Oeſterreich [gen. 16 Perſonen vom Hofe ſind verbannt worden, 
und dem Oriente bin gelähmt ſei. Auch in Rohſelde made | beſongers die Generale Delatour, Ferrari und der Prä⸗ 


Frankreich Concurrenz. lat Gallo. Zahlreiche Emigrirte ſind zurückgekehrt 
H a A . „ un 
— Die Wien⸗Warſchauer Eiſenbabn⸗Geſellſchaft beſtellte im ter Anderen General udo Die Waepultften . 


i i i üblichen 
HeröR vorigen Jahres in der Mafcinenfabrit der cage den den 6. Auguſt erneuert werden. 


Staats⸗Eiſenbahn 30 Locomotiven und eine große Anzahl Paſſa⸗ . 
gier⸗ und — — Die Beſtellun 3 find größtentheils Wie das Reuter'ſche Telegraphen = Bureau meldet, 
fordert England die Beſtrafung der Urheber der Metze⸗ 


ausgeführt, und in ut 4.0 die N — zer⸗ 
legtem Zuſtande na arſchau verſendet worden. e Wagen 5 f ty > 
werden indeß er nad Vollendung der Bahn von Wien nach leien in Syrien, eine Reorganifation der Verwaltung 
Warſchau gehen können. } iIides Landes und Bürgſchaften zum Schutze der unter 
3 85 Kr Der rn des ar N ein gemeinſames Protectorat geſtellten Maroniten. 
nel“, ie | er an igung um inigung aller ropm e in Einem Pariſer Telegramm der Morning Poſt vom 
Bezu Syrien), wirkte güͤnſti die Börſe. Die 3% = . 8 
erö 05 30, hob ſich auf 66. — wich bis 68, 25, Rieg 27. d. M. zufolge wird der Prinz⸗Regent von Preu⸗ 
jedoch ſodann auf 68, 35 und ſchloß ſehr feſt und belebt zu die ßen in Oſtende mit dem Könige der Belgier zuſam⸗ 
leg Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93 / einge mentreffen. Wie dasſelbe Telegramm meldet, be⸗ 
won. i findet ſich Garibaldi in Meſſina. 
Wien, 28. Juli. National » Anleben zu 5% 80.10 Geld ; g zu 
80.25 Maare — Neues Anleben 95.90 5 9675. W. — Gali. Dresden, 29. Juli. * Kriegsminiſter von 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 71.— G. Rabenhorſt iſt nach Würzburg abgereiſt, wo Morgen 


— Aktten der Nationalbank (pr. Stück) 839.— G. 84J.— W. Abgeordnete derjenigen Staaten, welche das ſiebente, 


— der Kredit-Anftalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſtert. achte, neunte und zehnte Bundes armeccorps zu ſtellen 
Wäbr. 190.40 G. 190.50 W. — der Kaifer Ferdin. Nordbahn ache, ira Pe 
u 1600 fl. EM. 1888.— G. 1880 - 2) — der Sal Kal. haben, zu einer Militärconferenz zuſammentreten. 


udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 100 wo Einz. 143 75 ©. 
rankfurt a. M., für 
von Suez vor. Leſſeps ſelbſt geſteht ein, daß die Ver⸗ 
anlaſſung zu demſelben, die Idee der Unternehmung 
des Werkes durch eine Geſellſchaft und Aſſociation 
kleiner Kapitale ihm die Abhandlung des Prinzen L. 
Napoleon, des heutigen Kaiſers, gegeben, welche dieſer 
in London nach ſeiner Befreiung aus dem Gefängniſſe 
in Ham herausgegeben .... Als im Jahre 1854 
Said Paſcha Vicekönig von Egypten geworden, begab 
ſich L. im Vertrauen auf deſſen civiliſatoriſche Sympa⸗ 
thien zu dieſem, wozu ihn ein Brief deſſelben ermun⸗ 
tert, und damals war es, daß er ihm während der 
Reiſe, die er mit ihm durch die Lybiſche Wüſte machte, 
zum erſten Mal feinen Gedanken einer Durchſtechung 
der Suez'ſchen Landenge vorlegte. Said Paſcha nahm 
ihn auf, fand an dieſem Plane Gefallen und erließ 
bald darauf im November 1854 ein Decret, das Leſ⸗ 
ſeps zur Gründung einer allgemeinen Societät zum ö 
Behufe der Durchſtechung und Nutznießung diefes Un- Durchzuges durch das rothe Meer neb Erklärung 
ternehmens während 99 Jahren ermächtigte. Die weis Mebrerer während des Zuges durch die Wüſte durch 
teren jetzt einer glücklichen Löſung naben Phaſen deſ⸗ Moſes geübten Wunder, durch Nebenſtellung ähnlicher 
ſelben find aus den Zeitſchriften überhaupt, aus Leſſeps' noch heute von den Einwohnern ſeſtgehaltener Gebräuche. 
„Percement de Y’Isthme de Suez. pose et do- Die Bemerkung des Feuilletoniſten, daß Leſſeps wäh⸗ 
cuments officiels“ und „Question du Canal de rend dieſer feiner Forſchungen zu der Ueberzeugung 
Suez,“ jo wie es aus dem jenem ſchließlich gewidme⸗ gelangt, der ſicherſte Wegweiſer des in der Wüſte Reis 
ten „Journal de ! Union des deux Mers“ bekannt. .. fenden feien die er Moſis, erinnert an Göthe, der 
Ferdinand Leſſeps, der ſich durch Geiſt, feſten Charak- ebenfalls mit Homer in der Hand, wie Leſſeps mit 
ter, Willens ſtärke, Glaubenskraft, Energie und feine dem Pentateuch, an jenem bei ſeiner Reiſe durch Si⸗ 
Wirkſamkeit auszeichnet, iſt jedoch nicht nur ols cilien den verläffigften Gicerone fand. 


Berantwortliher Redacteur: Dr. A. Voczek. 


Unternehmer eines ſo großartigen Werkes erwähnens⸗ 
werth. Als forſchender Reiſender verdient er nicht min⸗ 
der die Aufmerkſamkeit. Seine Erzählungen in dieſer 
Beziehung ſind ungemein intereſſant und zu wünſchen, 
daß er ſeine Wahrnehmungen und Forſchungen durch 
den Druck bekannt mache, wozu jedoch dem einer 
Idee unermüdlich nachgehenden Mann der That ſchwer⸗ 
lich die Zeit bleiben wird. Bei ſeinen öfteren Reiſen 
quer durch die egyptiſchen Sandwüſten ſuchte er überall 
nach Spuren und Erinnerungen der alten Welt. Von 
tiefem religiöfen Glauben erfüllt, forſchte er beſonders 
nach bibliſchen Andenken und ließ in der Folge eine 
Karte anfertigen, auf welcher er genau alle durch bi⸗ 
bliſcke Ereigniſſe gebeiligte Orte topographiſch beſtimmte. 
In dem in Rede ſtehenden ausführlichen feuilletoniſti⸗ 
ſchen Aufſatze werden mehrere derſelben beſprochen, wie 
das Land Goſen der Kinder Iſrael, der Ort ihres 


Amtsblatt. 


3. 14580. Kundmachung. 


1860 Nr. 1238 1 wegen den bei den k. k. Finanz⸗Be⸗ 


zirks⸗Direction in den Monaten Auguſt und September 
l. J. abzuhaltenden Verſteigerungen zur Verpachtung 
ärariſchen Mauthſtationen wird bekannt gegeben, daß die 
Pachtverſteigerungen nicht bloß für die Daner des Ver⸗ 
waltungsjahres 1861 ſondern auch für die Dauer der 
drei Verwaltungsjahre 1861, 1862 und 1863 werden 


vorgenommen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 20. Juli 1860. 


— 


N. 8951. Lizitations⸗Ankündigung. (1938. 2-3) 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpachtung des 
der Stadtgemeinde auf Grundlage des k. Patentes vom 
7. März 1849 (R. G. B. 154) $. 5 in den Ortſchaf⸗ 
ten Piaski, Grzegörzki, Dabie, Beszez und Glem- 
bindw auf einem Flächenmaße vom 1053 Joch 634 
UOKlafter zuſtehenden Jagdrechtes, auf die Zeit vom 1. 
September 1860 bis 31. Auguſt 1866 am 8. Au gu ſt 
I. J. im Magiſtrategebäude bei dem I. Magiſtrats⸗De⸗ 
partemente um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung 
abgehalten werden wird. 

Der Ausrufspreis beträgt 15 fl. 6. W. jährlich. 

Das Vadium beträgt 5 fl. ö. W. 

Schriftliche Offerten werden auch angenommen. 

Die Licitationsbedingniſſe können im Bureau des 1. 
Magiſtrats⸗Departements eingeſehen werden. 

Krakau, am 13. Juli 1860. 


N. 2823. Concurskundmachung. (1939. 2-3) 


Zu beſetzen iſt die zweite Kanzliſtenſtelle, bei der k. k. 
Salinen⸗Bergverwaltung in Bochnia in der XII. Diä⸗ 
ten⸗Claſſe, dem Gehalte jährlicher dreihundert ſechzig ſie⸗ 
ben Gulden fünfzig Kreutzer öſt. Währ., und dem ſyſtem⸗ 
mäßigen Salz⸗Deputate von jährlich 15 Pfund pr. Fa⸗ 
milienkopf. 

Bewerber um dieſe Stelle, haben ihre gehörig docu⸗ 
mentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters, Stan⸗ 
des, Religionsbekenntniſſes, des ſittlichen und politiſchen 
Wohlverhalten, der bisherigen Dienſtleiſtung, der Ger 
wandheit im Kanzleifache, dann der Kenntniß einer ſlavi⸗ 
ſchen, insbeſondere der polniſchen Sprache unter Angabe 
ob und in welchem Grade ſie mit Beamten der k. k. 
Salinen⸗ Bergverwaltung in Bochnia verwandt oder ver⸗ 
ſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörden bei 
dieſer Direction bis 6. September 1860 einzubringen. 

Von der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction. 

Wieliczka, am 25. Juli 1860. 


3. 8361. Ediet. (1920. 8) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird über das 
durch den proviſoriſchen Vermögens⸗Verwalters Hen. Dr. 
Kaczkowski z. 3. 7649 geftellte Anſuchen und in Ge⸗ 
mäßheit des §. 91 der G. O. die executive öffentliche 
Feilbietung der auf 6971 fl 18 ½ kr. ö. W. abgeſchäßz⸗ 
ten, in die Cridamaſſe des * Kohane gehörigen Spe: 
zereimaaren und Gewölbeeinrichtung bewilliget, und wer: 
den zu deren Vornahme drei Termine und zwar auf den 
9. Auguſt, 20. Auguft und 3. September 1860 
jedesmal um 9 Uhr Vormittags mit dem Beifügen an⸗ 
beraumt, daß dieſe Feilbietung im eridatoriſchen Hand⸗ 
lungsgewölbe gegen gleich baare Bezahlung werde vorge⸗ 
nommen werden, dann, daß jene Fahrniſſe an den zwei 
erſten Terminen nur über oder wenigſtens um den 

Schätzungswerth, an dem dritten Termine auch unter 
dem Schätzungswerthe hintangegeben werden. 

Wovon der Cridator, dann der Maſſaverwalter und die 
bisher bekannten Gläubiger, dann die dem Namen und 
Wohnorte nach unbekannten Gläubiger zu Handen des 
für dieſelben in der Perſon des hieſigen Advokaten Hrn. 
Dr. Kanski mit Subſtituirung des Hrn. Advokaten 
Dr. Jarocki beſtellten Curator verſtändget wer den. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 20. Juni 1860. 


N. 8969. Ediet. 1922. 3 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
geben, daß zur Hereinbringung der von Joſef Zubrzycki 
gegen die liegende Maſſe des Anton Gagatnicki erſieg⸗ 
ten Summen pr. 5250 fl. 6. W. und 3610 fl. 68 kr. 
5. W. ſ. N. G. behufs Feilbietung der Güter Sawa 
ein vierter Termin auf den 23. October 1860 
um 9 Uhr Vormittags mit dem feſtgeſetzt werde, daß 
dieſe Verſteigerung unter den mit dem Beſchluſſe vom 
21. Februar 1860 3, 1161 feſtgeſtellten Bedingungen 
mit der einzigen Abänderung ſtattfinden werde, daß bei 
dieſem Termine die genannten Güter auch unter dem 
Schätzungswerthe um jeden Anbot hintangegeben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnöw, am 5. Juli 1860. 


8969. Uwiadomienie. 
Tarnowski c. k., Sad obwodowy wiadomym 
czyni, ix na zaspokojenie nalezytogci, w kwotach 
5250 Ar. i 3610 zir. 68 kr. W. a. wraz 2 przy- 
nalezytosciami przez Jözefa Zubrzyckiego prze- 
ciwko lezacéj masie Antoniego Gagatnickiego wy- 
walczonéj przeznacza sig CZ warty termin rzy- 
musowej sprzedazy döbr Ban: ‚mianowicie na 
23. Pazdziernika 1860 o go dzinie to; zrana 
2 tym dodatkiem, ze sprzedaz ta odbedzie sie 
warunkami uchwalg z dnia 21. Lutego 1860 
L. 4161 ustanowionemi z ta jedyng odmiang, ig 
w tym terminie wspomnione dobra takze perich - 
ceny szacunkowej za kazda ceng spre anemi & 
bed 
85 Z rady ces. kröl. Sadu obwodowego. 
Tarnéw, dnia 5. Lipca 1860. 
In der Buchdruckerei des TE ²̃àͤi ] -w 


L. 


(1935. 2-8) 
Mit Bezug auf die Kundmachung vom 25, Juni 


3. 16538/1859. Ediet. (1911. 1-3) 


Vom Krakauer k k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, es ſei Juda Lewek Miresch am 22. April 1845 
zu Krakau ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anord⸗ 
nung geſtorben. 

Da der in dieſem Nachlaſſe alleinige vermeintliche 
Erbe Israel Miresch ungeachtet der wiederholten Auffor⸗ 
derung die Erbserklaͤrung zu dieſem Nachlaſſe nicht über⸗ 
reicht hat, der Aufenthalt aber der anderweitigen unbe⸗ 
kannten Erben dieſem k. k. Landesgerichte nicht bekannt 
iſt, ſo werden dieſelbe mittelſt gegenwärtigen Edictes vor⸗ 
geladen, ſich binnen Einem Jahre von dem unten ge⸗ 
ſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden und ihre 
Erbserklärung anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben und dem für dieſelben auf: 
geſtellten Curator Hrn. Advokaten Dr. Geissler welchem 
der Hr. Advokat Dr. Zucker ſubſtituitt wird — ver: 
handelt und ihnen nach Maßgabe ihrer Anſprüche einge⸗ 
antwortet, der nicht angetretene Theil der Verlaſſenſſchaft 
aber, ober wenn fih Niemand erbserklärt hätte, die 
ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos eingezogen 
werden würde. 

Krakau, am 9. Juli 1860. 


N. 1781 civ. Ediet. (1948. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Neumarkt wird 
bekannt gemacht, es ſei im Jahre 1835 Michael Sz wei- 
nos in Ciche ohne Teſtament verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deſſen Sohnes 
Mathias Szweinos unbekannt iſt, ſo wird derſelbe auf: 
gefordert, ſich binnen einem Jahre vom unten angeſetzten 
Tage an gerechnet, bei dieſem Gerichte zu melden und die 
Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen⸗ 
ſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem für ihn 
aufgeſtellten Curator Johann Szwoinos aus Ciche ab: 
gehandelt werden wird. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Neumarkt, am 26. Juni 1860. 


Przez c. k. Urzgd powiatomy jako Sad w No- 
wymtargu ezyni sig wiadomo, iz w roku 1835 
zmart w Cichem! Michal Szweinos beztestamen- 
talnie. 

Sad nieznajge pobytu jego syna Macieja Szwei- 


jednego, od dnia nizej wWyszezegölnionego zglosil|. 
e. Wtymze Sadaie i oswiadezenie do dziedzietwa 
wniösl; w przeeiwnym bowiem razie spadek bylby 
pertraktowany z dziedzicami, ktörzy sie zglosili i 
z kuratorem Janem Szweinos z Cichego dla niego 
ustanowionym. 
Z. c. k. Urzedu powiatowego jako Sgdu. 


Nowytarg, dnia 26. Czerwea 1860, 
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3. 3528 civ. Ediet. (1915. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Biala wird 
hiemit bekannt gemacht: es habe Karl Homa, Schuhma⸗ 
cher in Lipnik um Einleitung der Todeserklärung ſeines 
Bruders Jakob Homa, Drechsler aus Lipnik, welcher 
ſich vor mehr als 30 Jahren aus ſeiner Heimath ent⸗ 
fernt und ſeither keine Nachricht gegeben hat, gebeten. 

Demſelben ift daher der hieſige Landes- Advokat 
Venzel Ehrler zum Curator aufgeſtellt worden, und es 
wird ſohin Jakob Homa aufgefordert binnen einem 
Jahre dem Gericht Kenntniß von ſeinem Leben und Auf⸗ 
enthalte zu geben, widrigens derſelbe für tobt erklärt 
werden würde. 

Biala, am 13. Juli 1860. 


: wzywa takowego, azeby w przeciggu roku 


N. 8981. Ediet. (1909. 1-3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem ab⸗ 
weſenden und dem Wohnorte nach unbekannten Erneſt 
Baumann mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es habe wider denſelben die Krakauer k. k. Finanz⸗Pro⸗ 
curatur Namens der h. Staatsverwaltung unterm präs. 
11. Juni 1860 3. 8981 wegen unbefugter Auswande⸗ 
rung eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe ge⸗ 
beten, worüber zur Erſtattung der Einrede eine Friſt von 
90 Tagen beſtimmt wird. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landesgericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. ko mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Biesiadecki als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die 
erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ 
zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh: 
len und dieſem Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver⸗ 
abfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 25. Juni 1860. 
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N. 16509. Ediet. 


Nachdem der zu Spytkowice ad Zator am 14. 
Februar 1835 geborne, Apotheker-Gehilfe Franz Klesz- 
ezynski der wider ihn unterm 9. Mai 1858 3. 6645 
erlaſſenen in der Krakauer Provinzial- und in der Wie⸗ 
ner Zeitung vorſchriftsgemäß eingeſchalteten Edictal-Ein⸗ 


berufung, wornach derſelbe binnen 6 Monaten in ſeine 
Heimath zurückzukehren und ſeine unbefugte Abweſenheit 


zu rechtfertigen hatte, nicht nachgekommen iſt, ſo wird 
derſelbe hiermit aufgefordert, in der unüberſchreitbaren 
Friſt von drei Monaten um ſicherer in die öſterreichiſchen 
Staaten zurückzukehren, als derſelbe ſonſt als unbefugter 

uswanderer erklärt und nach den Beſtimmungen des 
a. h. Auswanderungs⸗Patentes vom 24. März 1832 
behandelt werden würde. 

K. k. Kreisbehörde. 


Wadowice, am 11. Juli 1860. 


3. 1304. Ediet. (1893. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Neumarkt wird 
bekannt gemacht, es fei am 17. Jänner 1809 Jakob 
Kowalkowski Grundwirth aus Diugopole, daſelbſt ohne 
Hinterlaſſung einer letztwilligen Verfügung verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt feines älteſten Soh⸗ 
nes Franz Kowalkowski unbekannt iſt, ſo wird derſelbe] z. 
aufgefordert, ſich binnen einem Jahre vom unten ge: 
ſetzten Tage an bei dieſem Gerichte zu melden, und die 
Erbserklärung anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben und dem für ihn aufge: 
ſtellten Curator Jakob Mierz wa abgehalten werden würde. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Neumarkt, am 25. Mai 1860. 


N. 1304. Edykt 
C. k. Urzgd powiatowy jako Sad W Nowym 
targu niniejszem wiadomo czyni, iz # dniu 17, 


Stycznia 1809 zmarl Jakob Kowalkowski wlo- 
scianin 2 Dlugopola, tamze bez pozostawienia 
ostatniéj woli rozporzgdzenia. 

Sad nieznajae pobytu jego najstarszego syna 
Franciszka e wzywa. takowego; 
aby sie w przeciggu roku jednego od dnia nizej 
wyrazonego liczgo, do tego Sadu zglosil i swoje 
oswiadczenia do spadku wniösl, w REKEN INN 
bowiem razie postepowanie 17 2 zglasza- 
jacemi sie sukcesorami i 2 kuratorem dla niego 
w osobie Jana Mierzwy ustanowionym, prowadzo- 
nem bedzie. 


C. k. Urzad powistowy jako Sad. 


Nowy targ» Ania 25. Maja 1860. 
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Edict. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte wird bekannt 
gemacht, daß nachdem die mittelft Edictes vom 28. März 
1860 3. 489 verlaubarte executive Feilbietung des der 
Marianna Goluchowska gehörigen Hauſes und Platzes 
Nr. 330 ſammt Zugehör zur Befriedigung der Forde⸗ 
rung des Martin Perlowaki pr. 800 fl. CM. ſ. N. G. 
bei den auf den 26. Mai und 27. Juni beſtimmten 
zwei Terminen fruchtlos verſucht worden iſt, dieſe Feil⸗ 
bietung bei dem 3. Termine auf den 28. Juli 1860 
um 9 Uhr Vormittags, und zwar auch unter dem Schätz⸗ 
ungswerthe von 1374 fj. 29 kr. öſt. W. im Bezirks⸗ 
amtsgebäude ſtattfinden wird. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Mielec, am 8. Juli 1860, 


N. 1637. (1913. 3) 


N. 1637, Obwieszezenie. 


C. k. Urzgd powiatowy jako Sad w Mielcu 
podaje do n wiadomosci, i: przymu- 
sowa sprze a2 domu i placu pod Nr. 330 w Mielcu 
Maryanny Goluchowski@j wlasnego, na zaspoko- 
jenie nen * ‚Be eee wygrandj sumy 
800 zir, mk. 2 dy w terminach sprzedaäy 
edyktem 2 unid 98. arca 1860 do L. 489 na 
26. Maja i na 27. Czerwea 1860 wyznaczone bez- 
skutecznie uplyne'Y Yı trzecim terminie, to jest: 
dnia 28. Lipos 1860 0 godzinie 9t6j rano a to 
nawet i poni26) ceny ezacunkowéj 1374 zir. 29 
kr. w. a. w kancelaryı Urzedu powiatowego przed- 
siewzietg be zie. 

C. k. Urzad powiatowy jako Sad. 
Mielec, dnia 8. Lipca 1860. 
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Ein techniſch gebildeter Mann 


in beſten Jahren, wünſcht in oder außer dem Gebiet 
Krakau's, in eine Fabrik oder Oekonomie⸗Rechnungs⸗ 
Amte ein Unterfommen; derſelbe {ft der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig und kann ſich mit den beften 
Zeugniſſen ausweiſen über ſeine bisherige Verwendung. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der 
„Krakauer Zeitung.“ (714. 1) 


cbbachtungen. 


Aenderung der 
Sufand Erſcheinungen Wärme im 
der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 


heiser w. Wollen. 


heiter m. Wolfen 


(1936. 1)]R. 5897. Lizitations⸗Ankündigung. (1937. 3) 


Von der k. k. Kreisbehörde wird hiemit bekannt ge⸗ 
macht, daß am 14. Auguſt 1860 in der Amtskanzlei 
des Neu⸗Sandezer k. k. Bezirksamtes die öffentliche Lici⸗ 
tations⸗Verhandlung wegen Verpachtung der ſtädtiſchen 
Mahl: und Brettſägemühle in Neu⸗Sandez auf die Dauer 
von 6 Jahren d. i. auf die Zeit von 1. November 1860 
bis Ende October 1866 abgehalten werden wird. 

Der Fiscalpreis beträgt 300 fl. öſt. W. das Vadium 
30 fl. ö. W. 

Die Licitationsbedingniſſe können beim Magiſtrate 
Neu⸗Sandez angeſehen werden. 

Vorſchriftsmäßig verfaßte und mit dem Vadium be⸗ 
legte ſchriftliche Offerten, können vor und während der 
Licitationsverhandlung bei dem k. k. Bezirksamte Neu⸗ 
Sandez oder bei dem k. k. Licitations⸗Commiſſäͤr über⸗ 
reicht werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 10. Juli 1860. 


— —— ⅛-— 
Wiener - Börse - Bericht 
vom 27. Juli. 


Oeffentliche Schuld. 
A. Des Staates. 


Held Waarı 
In Del. W. zu 5% für 100 fl.. 65.70 65.90 
a dem ul zu 5% für 100 fl 80.90 80 25 
om Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl 98.— 99.— 
Matala zu 5% für 10 fl. 70.— 70.20 
dito, „ 4½% für 100 fl. 62 28 62.50 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 128 —. 128.50 
7 185 für 100 fl. 03 75 94 — 
Como⸗Mentenſcheine zu 42 4. austr. ; . . 42 28 50 1225 
5 n er Kronländer. 
rundentlaſtungs⸗Ob 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 1 ee leut 9250 93.— 
von Mähren zu 5% für 100 lll. > 90.50 91.— 
von Schleſien zu 67 für 100 fl . 88.— 88.50 
von Steiermark zu 5% für 100 fl. 8850 89.— 
von Tirol zu 5 für 100 H. „ n ar 93.— 94.— 
von Kärnt., Krain u. Käſt. 00 5% für Wat 91.— 02.— 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 72.75 73.25 
von Tem. Ban., Kroat. u. Sl. iv ö für 100 fl. 0.— 70.50 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 7050 71— 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5 für 100 fl. . 69.— 69.50 
Actie n. 
der Nationalbant. . . pr. St. 839 — 841 
der e e — Handel und Gewerbe zr 
90 fl. öſterr. W. 190 20 190.30 
der a «öft: Aena: — 500 *. 5. W. * — — 578 — 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. C 888 — 1890 — 
der eee zu 200 f. d 
r 356 50 257.50 
der Kaiſ. Allſabeig- Bahn zu 200 fl. sw ei 190 50 191. - 
der Süd-nordd. Berbind.B. zu 200 fl. 124.78 125 25 
der Theis b. zu 200 fl. CM. mit 120 fl. 6059800 126.— 126.— 
der ſüdl. Staats-, lomb.sven. und Centr.⸗ital. Gi⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſt Währ. oder 500 Fr. 
m. 120 fl (60%) Ein... ...... 149.50 150 — 
der galiz. Karl ge ae 200 fl. Call. 
mit 100 fl. (50% Einzahlung 144. — 144.0 
der öflerr. Donau . arc zu 
. 441 — 443. 
des öflerr. eloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 190.— 00 — 
der Ofen⸗Peſiher Keltenbrücke zu 500 fl. C. 370.— 375.— 
der Wiener n iu 
500 fl. CM. n 340.— 350.— 
Pfandbriete 
der g fäyrig zu 5% für 100 fl. 100.— 101.— 
Nationalbank 10 fahrt zu 5% für 100 25 50 75 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 91.35 91.50 
der Nationalbant 12 monatlich zu 5% für 100 1 100.— —.— 
auf öſterr. Wäb. f verlosbar ju 5 für 100 86 90 87 15 
50 


Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 84.50 85 
V 


vıe 
der Credit- Anſtalt für beer und * 1 u 
100 fl. öſterr. Währung 


A 107.10 a 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 f. 1 8 99.— 99.50 


Trieſter Stabt-Anleihe zu 100 fl. C . 12 117 — 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 1 oͤſt. W. — 37 80 
Eſterhazy zu 40 fl. CW. 89 50 8 
Salm u 40 „ wine * 37.50 38 — 
Palſfy zu 40 „ „„ 
Clary u 40 „ 36.50 37.— 
St. Genols zu 40 „ Nati. 38.— 38.50 
Windiſ⸗ 46 % un win. anne 24.— 44 50 
Waldſte „ Ie 26.25 2675 
Keglevich in 0 „„ 1450 15.— 
2 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗/Seonto 
Tant für 100 fl. fübbenljäee Währ. * —.— 108.10 
Frankſ. a. M., für 100 5 25 Wihr 3 —.— 108.20 


Hamburg, für 100 M. * S 

London, für 10 Pfd. Sul 7 . 

Paris, für 100 Franken 3½ 4 
Cours der * 


. 10.10 120 70 
—.— 68030 


eld Waste 

Kaiſ. MüngsDulaten . . . 6 fl. — AN — fl. —— Nit 
„vollwichtige Duk. 6 fl. — 3% — fl. —— „ 
b ee 17 0 — 42 „ — fl. —— „ 
Napoleonsd or . . 10 fl. —II „, — fl. —— „ 
Null. Imperiale 10 fl. —37 — fl. —— u 


Abgang und Ankunft der en 
vom 1. Auguſt 185 
e ng von . 
— Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Sarg Nachmitta ce 
Nac — Wr u br 45 Min. 
a slow reslau 
Bis Hfrau Ya über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 gi 
nuten Vormittags. 40 
Rach Riesz6w 5, 40 Früh, (Ankunft 19,1 Mitta 2297590 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4 20 He 
Nach Bielie ta n 
von ien 
Nach Kratau 7 Uhr ergene. J ue 30 . 
gang vom, 
ee don len 
Nach Krakau 1 Uhr 15 von Fier 2 
Rach Granica 10 Bent Mittag 7 Uhr 86 N. 
und ups r rs 3 U. 2255 3 an. 3 
Nach Trieb in „Abga or 0 von ru u 


N 6 Bra Ne 8 b 30 M. Felt, Uhr Born, 


unft in Krakau 
zen Bien 9 Uhr 40 is Bar fh. 48 Min abend 
Bon 4 Nu. 60 S we Brantee Ba») 9 
orm. u r 27 Min 
Bon Oſtrau und ber Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 M. Abd 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


